166. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 18. Juli. Se. K. H. der Prinz, Regent haben, 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den Geheimen Reg 


Namen Sr. 
ech Rath 
f 5 dem Kreisge⸗ 
Dr. Hahn zum Regierungs- und Schul⸗Rath zu ernennen; und N 
richts Direktor Bartels an y feiner N in den Ruheſtand 
d I imer Juſtiz⸗Rath zu verleihen. 155 
— Der eee aud Schul, ath, Geheime Regierungs⸗Rath Dr. Hahn, 
iſt an die Königliche Regierung in Stralſund verſetzt worden. Medi 
Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin Mutter — edlen» 
burg- Schwerin iſt r früh hier eingetroffen und am Abend nach 
. M. weiter gereiſt. A 
l eaten: Ge. Exzellenz der Stagts⸗Miniſter von Auerswald 
von Breslau. e » 
Abgereift: Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Präfident 
des Haupt⸗Bank⸗Direktoriums, von Lamprecht, nach Thüringen. 
Nr. 167 des St. Anz. s enthält Seitens des k. Miniſteriums des Innern 
einen Erlaß vom 26. Oktober 1859, die bei Bildung ſelbſtändiger Gutsbezirke 
leitenden Grundſätze betreffend, und einen Erlaß vom 9. Mai 1860, denſelben 
Gegenſtand betreffend. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Wien, Dienſtag 17. Juli, Abends. Die heutige 
„Donauzeitung“ theilt mit, daß der Propeller „Radetzky“, 
geführt vom Kapitän Tegethof, 
um die öſtreichiſchen Unterthanen zu ſchützen. 

Marſeille, Dienſtag 17. Juli, Abends. Hier ein⸗ 
getroffene Nachrichten aus Kom vom 14. d. melden, daß der 
Papſt eine Allokution gegen Piemont erlaſſen, in welcher die 
Annexion der Romagna als Kirchenraub bezeichnet wird. 
Nachdem Grammont eine lange Konferenz gehabt, hat das 
20. Jägerbataillon Ordre erhalten, Tags darauf abzumar⸗ 
ſchiren und in Givita Vecchia die Einſchiffung abzuwarten. — 
Aus Neapel wird vom 13. d. gemeldet, daß Patrouillen 
ununterbrochen die Stadt durchziehen. Es werden Prokla⸗ 
mationen Garibaldi's und Settembrini's verbreitet, die gegen 
die Bourboniſche Dynaſtie gerichtet find. In der Prokla⸗ 
mation Garibaldi's heißt es; „Ich bin Rohaliſt, ziehe aber 
Victor Emanuel vor, der die Italiener gegen Oeſtreich 
führen wird.“ 

er (Eingeg, 18. Juli 8 Uhr Vormittags.) 
Er — — 
Deut f an d. 
Preußen. (Berlin, 17. Jul [Bom Hofe; Kö⸗ 
nig von Hannover; Perſonalien.] Wie bekannt, lag es 
Anfangs in der Abſicht des Prinz Negenten, am 17. d. M. aus 
Baden nach Schloß Babelsberg zurückzukehren. Dieſer Plan ift 
aber gang aufgegeben und wird der Prinz nunmehr erſt gegen das 
Ende d. Mis. erwartet. Die Frau Prinzeſſin von Preußen will in 
der nächſten Woche und zwar ſchon in den erſten Tagen von Ko⸗ 
blenz in Potsdam eintreffen und man glaubt nicht, daß die hohe 
Frau ſich zu einem läugern Aufenthalte in Koblenz beſtimmen laſ⸗ 
ſen dürfte. Die Kaiſerin⸗Mutter wird nur wenige Tage auf Schloß 
Auf rel reſidiren und dann die Reiſe nach Potsdam antreten. 
Auf Stolzenfels empfängt die Kaiſerin den Beſuch des a hi 
genten, der vermuthlich alsdann bis Potsdam in der Nähe einer 
lauchten Schweſter bleibt. — Heute Morgen kam der König von 
annover mit dem Kölner Kurierzuge hier an und wurde bei ſei⸗ 
net Ankunft von dem Vertreter der hannoverſchen Geſandtſchaft, 
Jaron v. Reipenftein, empfangen. Der König traf im ſtrengſten 
Aaakognite hier ein und verließ auch nicht eher den Waggon, als 
an die übrigen Fahrgäfte entfernt hatten. Nach einem nur kur⸗ 

IN Aufenthal * Neuſtreli 
fortgeſe 0 te wurde die Reiſe mittelſt Extrapoſt nach Neuftrelig 
weilen wig e der König, wie es heißt, einige Tage zum Beſuch ver⸗ 
pfingen beute Mitt Prinz und die Prinzelfin Friedrich Wilhelm em- 
in dieſen agen aufen den Grafen und die Gräfin v. d. Golz, welche 
auch der Geſandte chloßeübbenau ihre Vermählung gefeiert haben; 
im Neuen Palais. Onftantinopel, Graf v. d. Golz, befand ſich 
der Graf bekanntlich N wird das junge Paar nach Bonn, wo 
ſteht, abreiſen, zuvor wi r des J. Huſarenregiments 
Preußen in Koblenz ſeiue Auf er noch der Frau Prinzeſſin von 
mittag iſt beim Prinzen und an I: Disngen 1 7 
helm große Tafel. Außer den rau Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 


er 
b hohen ; 3, 
ER 


Schießübungen kommandirt find. 2 
ai Beute Mie an den Hof na Paige von Fler 
Abends von dort hierher zurück, Vormittags dam und kehrte erſt 
niſter v. Auerswald und Graf Pückler, welchen 5 — 8 . a 
von ihrer Reſſe hierher zurückgekehrt find, ihren Beſuc ig 
empfing er zuvor noch den portugieſiſchen Geſandt e 
Vasconcellos Souza, d 1 Uhr eine Konſerenn Den Joſe de 
nter v. Schleinik pet. @ batte der Miniſtermit dem Mie 
Unterredun mit d er 2 5 lands und Sardieine längere 
Launay ſhein üb 5 5 Amäßi er Beſucher 1s, Graf 
n Amtes gain hebt 5 lich in d Nabe. 
ben. ei tes zu fein, denn man ſieht ihn täg aſſelbe ge⸗ 
Baderelſe er Sinang- Minifter v. Patow wird — — von ſeiner 
v. Brockdorf yo erwartet. — Die plötzliche Abberufung des Frh 
nicht überrer, ten Geſandten am hieſigen Hofe, n 
ein Holsteiner ſich che die falſche Stellung, in welcher der Freiherr, 
v. Brockdorf iſt 0 befand, zu würdigen in der Lage waren. Herr 
kennt man noch ni ee verſet worden, feinen Nachfolger 


— 


„ Brhrn. 
hat diejenigen 


nach Syrien abgehen werde, | 


Mittwoch den 18. 


—— — 


Juli 1860. 


— [In Betreff der zweiten juriſtiſchen Prüfung] 
hat der Juſtizminiſter durch eine allgemeine Verfügung vom 30. 
v. M. angeordnet, da 


B wenn die ſchrifkliche Probearbeit der Kandi⸗ 


daten nicht gelungen iſt, die Präfidenten der Appellationsgerichte 


ermächtigt jein follen, dem betreffenden Auskultator ſofort ein zwei⸗ 
tes Probereferat zuzutheilen; —— aber auch dieſes mißlingt, ſoll 
an den Juſtizminiſter zur weiteren Beſtimmung berichtet werden. 
Ueberſchwemm } lesſchen Gebirge. 
Breslau, ungen im fehlefifche 
| fürchten ftand, 
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ken und Bober haben im Ganzen genommen 
Schaden angerichtet, als zu befürchlen war. Der Waſſerſtand des 
Zacken war 


Dia "uno pee beträ N 
ers, und dieſes eträchtlicher Hoͤhe di rn des 
oltergebäu . in erz Late gleich. mä is 
ene 


Fuß hoch, 
Gleiches war in Giersdorf, das vom Haynwaſſer (Haynfall) ſtark 
atte Inſpektor Pohl 
von Schreiberhau aus ſchon Donnerſtag Abend die Petersdorfer, 


e hatte wieder der Lomnigbach am zer⸗ 
ſtörendſten gehauſt. Nicht allein, daß die kaum vollendete neue 


glitt ab und wurde 
ein wenig unterhalb 


und zu Pferde wurden die Menagen mit Speiſen transportirt 
u. . w. Die Kurgäſte in Warmbrunn wiſſen dergleichen Geſchich⸗ 
ten viele zu erzählen. 

Reinerz, 13. Juli. Seit 14 Tagen hat es faſt nicht mehr 
aufgehört zu regnen, und in der eg acht entluden ſich furcht⸗ 
bare Waſſermaſſen. Bald na 11 Uhr Nachts ſchwoll die Wei⸗ 
ſtritz in dem Maaße an, daß die rauſchenden Wogen die Bewohner 
der an derſelben gelegenen Häuſer des Brunnenthales aus dem 
Schlafe weckten und auß die Gefahr aufmerkſam machten, in wel« 
cher man ſchwebte. Weit über ihre Ufer hatte ſich die Weiſtritz 
durch das ſtark angeſchwollene Hinterkohlauer Waſſer verſtärkt, 
ausgedehnt ünd führte Bohlen. Baumſtämme und andere Geräth⸗ 

(haften mit ſich. Erſt nach Tagesanbruch war es möglich, einen 
Ueberblick von der Ueberſchwemmung zu erhalten. Der Anblick iſt 


ein trauriger. Ein Theil der Brücken und Stege iſt vom Strome 


17. Juli. Das Nebel iſt größer geworden als zu | 


heblichen Koften aufgeführten Straßen, 
| h 


166, 


Inferate 
(it Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


fortgeriſſen, oder ſie liegen in Trümmern; 
f aan Wieſen und Grundſtücke find verſandet, mit Steinen, 
els 


Kommune große Strecken der erſt in iängfier Zeit mit nicht uner⸗ 
heben pege und Gänge 
Menſchenle 


ohen Menſe gelegenen Seefeldern ein Stück Moorfeld durch einen 

Bolkenbruch abgeriſſen wurde, hat man eine fo große Waſſerfluth 
nicht mehr erlebt. Auch diesmal ſcheint das Zerplatzen einer Waf- 
ſerhoſe in der Nähe von Grunwald hinter dem Egell ſchen Hütten⸗ 
etabliſſement das ſchnelle Steigen der Gewäſſer bewirkt zu haben; 
denn man will in der Nacht bei angemeſſener Windſtille auf ein⸗ 
mal ein ungeſtümes Geräuſch in der Luft gehört haben, worauf 
dann bald die Wogen in der größten Wuth in der Schlucht von 
Grunwald hereinſtürzten. Im lebrigen ift die Kur durchaus nicht 
beiden den indem die Kolonnaden ſich vollſtändig im Trockenen 

efinden. 

(Auch aus vielen anderen Orten Schleſiens, aus Löwenberg, 
Bunzlau, Schweidnig, Patſchkau, Ottmachau, Ohlau, Reichenbach ꝛc. 
bringen die Zeitungen Notizen über gewaltige Ueberſchwemmun⸗ 
gen, die vielfachen Schaden angerichtet und auch einzelne Menſchen⸗ 
leben gefordert haben. D. Red.) 


‚Danzig, 15. Juli. [Die Schiffsbautenj auf der kö⸗ 
niglichen Werft werden kräftig gefördert; in der Korvette „Gazelle“ 
wurden heute die Maſten angeſeht, die Fregatte „Gefion“ iſt zuge⸗ 
plankt und wird der innere Ausbau nur noch einige Wochen bean⸗ 
ſpruchen; die 4 Kanonenboote à 80 Pferdekraft ſind ſo weit gedie⸗ 
hen, daß das zuerſt aufgefepte, „Kamäleon“, am 4. Auguſt den 
Stapel verlaſſen kann, und werden in Zwiſchenräumen von je drei 
Wochen die anderen nachfolgen. N 
Danzig, 16. Juli. [Metallboote.] Der Korvette 
„Danzig“ wird bei dem Ende dieſer Woche ſtattfindenden Auslau⸗ 
fen das im vorigen Jahre in Hamburg gekaufte palentirte Metall⸗ 
boot mitgegeben, um bei hochgehender See und ſtürmiſchem Wet⸗ 
Fi n Deut 5 au Bemannung defjelben 

ige und e 

methe geeget 6Äm Außerlehen werben, 
tes praktiſch anzuwenden, damit auf Grund der erzielten Reſultate 
eine allgemeine Inſtruktion für den Gebrauch dieſer Boote entwor⸗ 
fen werden kann; um jo mehr, als die Metallboote in Stelle der 
Kutter allgemein bei unſerer Marine eingeführt werden dürften 
und auch die vier großen auf der königlichen Werft im Bau begrif⸗ 
fenen Dampfkanonenboote je eins derſelben erhalten. Die 
Metallboote haben außer der außerordentlichen Tragfähigkeit und 
Leichtigkeit noch den Vorzug, daß ſie nicht um⸗ und Flintenkugeln 
nicht durchſchlagen. Auch bei der engliſchen Marine werden Metall⸗ 
boote eingeführt. (D. D.) 3: 

Koblenz, 15. Juli. [Einweihung.] Am geftrigen 
Morgen wohnte J. K. H. die Frau Deingeifin von Preußen in Be⸗ 
gleitung ihres Hofſtaates der Feier der Grundſteinlegung zur Ka⸗ 
pelle für das große police er Stadt auf dem ehemaligen Kem⸗ 
perhofe gelegene katholiſche naben-Waijenhaus bei, indem J. K. 
Hoh, ſelbſt die drei üblichen Hammerſchläge führte. Die Feier 
eröffnete ein Mitglied des Verwaltungsrathes, Advokat ⸗ Anwalt 
Juſtizrath Adams von hier, mit einer gehaltvollen Rede. 


Oeſtreich. Wien, 15. Juli. [Der Reichs rath.] Die 
Hoffnungen, welche man an die Thätigkeit des Reichsrathes knüp⸗ 
fen zu dürfen glaubte, find ſchnell wieder aufgegeben worden, und 
es findet ſich wohl Niemand mehr, der wirklich glaubt, daß eine 
Reichsverfaſſung das Ergebniß der Berathungen des verſtärkten 
Reichsrathes ſein werde. In den entſcheidenden Kreiſen will man 
davon weniger denn je wiſſen, und es finden eben jetzt faſt täglich 
Miniſterkonferenzen ſtatt, wobei die Schritte berathen werden, 
welche man gegenüber dem Reichsrathe bei Gelegenheit der Bud⸗ 
getberathung zu thun hat. Es iſt nämlich bekannt geworden, daß 
von den verſchiedenen Parteien des Reichsrathes Anträge auf Her⸗ 
ſtellung von verfaſſungsmäßigen Zuſtänden zur Vorlage gebracht 
werden ſollen. Daß dieſe Anträge das erwartete Re ultat nicht 
haben werden, gilt als ausgemacht. Wabrſcheinlich wird die Re⸗ 
gierung dem verſtärkten Reichsrathe die Kompetenz beitreitem, 
die Verfaſſungsfrage in den Kreis ſeiner Berathungen zu zie⸗ 
hen, und das Ganze wird ſich in den Sand verlaufen. Mög⸗ 
lich iſt es indeſſen, daß es zu einem offenen Bruche kommt; 
wenigſtens hört man, daß die ungariſchen Reichsräthe für den 
Fall, daß die Regierung die Kompetenz des Reichsrathes zur 
Behandlung der Werfaſſungsfrage beſtreiten ſollte, Willens feien, 
aus demſelben zu ſcheiden. Auch die ariftofratijch-föderaliftijche 
Partei mit Clam⸗Martinitz an der Spitze ſoll einen ähnlichen Be⸗ 
ſchluß gefaßt haben. (Schl. 3.) 

Wien, 16. Juli. [Die ultramontane Preſſe.] Wäh⸗ 
rend auf einer Seite die Oeffentlichkeit geſchulmeiſtert wird, beugt 
man ſich auf der andern voll Ehrfurcht vor der ultramontanen Zee 
der, die in Gift getaucht die aufſtachelndſten Artikel geeifert. Der 
„Volksfrennd“ hält ſich berufen, zu erklären: daß die Gliederung 


nach Ständen ein Naturgeſetz ſei; die Diener der Kirche bilden] lange im Amke zu bleiben, wie nöthig iſt, um einen Minifter zu 


unbeſtreitbar einen beſonderen Stand im Staate. Der Bür⸗ 


einer Penſion zu berechtigen. (Wenn ich nicht irre, ſind 20 Monate 


gerſtand laſſe ſich nicht in Verſuchung führen nach der ungerechtfer⸗ die erforderliche Zeit.) Natürlich ward auch geſagt, er habe außer⸗ 


ligten Herrſchaft über andere Stände. Das allgemeine Wahl⸗ ordentliche Anſtrengungen gemacht, ſich lange 


vu im Amte zu 


recht ſei die natürliche Zerrüttung; der Zenſus ein unnatürlicher halten, um ſich dieſen Anſpruch an die Staatskaſſe zu erwerben, den 


Verſuch, alle Staatsintereſſen nach Gulden zu meſſen u. |. w. Nach jedoch vor ihm nur wenige Miniſter geltend gemacht hatten. 


dieſem Plaidoyer für ſtändiſche Landes verfaſſungen wird der Kö⸗ 
nig von Neapel in Schutz genommen gegen die Anklage engliſcher 
Staatsmänner, daß er Palermo bombardiren ließ; das ſei uner⸗ 
trägliche Heuchelei. In blinder Rückſichtsloſigkeit gegen die Lage 
Oeſtreichs und feiner Staatslenker wird gegen Cavour, gegen Eng⸗ 
land, gegeu Napoleon, gegen den Mohamedanismus, gegen Ruß 
lands ſchismatiſche Kirche, gegen den Proteſtantismus und Libera⸗ 
lismus bis zur Pöbelhaftigkeit geeifert, als hätte Oeſtreich und das 
von den Klerikalen vertretene Syſtem viele Freunde, ſo daß es nicht 
daranf ankommt, die Gegner zu mehren. In der neueſten Num⸗ 
mer meldet dem Journal ein Pariſer Referent, daß die franzöſiſche 
literariſche Livree ſehr bald eine erbitterte Sprache gegen Preußen 
führen werde, und die Redaktion kann die Bemerkung nicht unter⸗ 
drücken, „daß ſie ſich freuen würde, derlei recht bald zu leſen.“ 
Dann heißt es über die Abſichten in den Tuilerien nach den Erfah⸗ 
rungen in Baden: „Wenn der Herzog von Koburg in Bezug auf 
Land und Leute nicht ein gar ſo winziger Zaunkönig wäre, ſo würde 
man ihn ſofort zum Mann der Lage vollends zurechtzumachen ſu⸗ 
chen.“ Dergleichen wagt ein Wiener Blatt nur, wenn es ſich ge⸗ 
feit und geweiht weiß. In demſelben Blatte wird ſchwere Anklage 
erhoben gegen den Magiſtrat von — Kolberg! Man locke durch 
die Vorſpiegelung, für katholiſchen Gottesdienſt ſorgen zu wollen, 
die Bewohner katholiſcher Gegenden, namentlich Polens, in das 
dortige Seebad, es geſchehe aber für deren Seelenheil nicht nur 
nichts, ſondern der Magiſtrat habe ſogar der Regierung zu Köslin 
erklärt, daß gar kein Bedürfniß nach katholiſcher Seelſorge im Orte 
beſtehe. Die gute Stadt Kolberg mag ſich reinigen! Vielleicht 
wäre es nicht 1 zu erfahren, wieviel katholiſche Polen 
ſich haben verlocken laſſen. (N. 3.) 
—lKagenmufik.] Aus Peſth ſchreibt man der „Oſtd. 
Poſt“: Am 13. Juli Abends 10 Uhr brachten die Studirenden in 
oßer Anzahl der hier weilenden, einſt vielfach gefeierten ungari⸗ 
ſchen Schauſpielerin Frl. Lilla v. Bulyovsky, welche krank darnieder⸗ 
liegt, eine gräßliche Katzenmuſik. Die Künſtlerin hat ſich bekannt⸗ 
lich der deutſchen Bühne zugewendet und tritt mit dem erſtem Sep⸗ 
tember ihr Engagement bei der Dresdener Hofbühne an. Als der 
Spektakel im beſten Zuge war, erſchien ein Polizeibeamter und 
forderte die jungen Leute zum Auseinandergehen auf, doch gingen 
ſie erſt dann, als eine Militärabtheilung anmarſchirt kam. 


Bayern. München, 16. Juli. [Standeserhöhung.] 
Der König hat den Geh. Legationsrath Wilh. v. Dönniges, unter 
Beſtätigung des ſeinem Großvater vom Kaiſer Franz II. mittelft 
Diploms vom 14. Oktober 1792 verliehenen Reichsad els, in den 
erblichen Ritterſtand des Königreichs erhoben. 

Frankfurt a. M., 16. Juli. [Dänijger Militärs 
bevollmächtigter.] Angeſichts der in Ausſicht genommenen 
Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung hat auch Dänemark wieder 
ein Mitglied der Bundesmilitärkommiſſion ernannt. Der Ber 
vollmächtigte iſt der frühere Kurator der Univerſität Kiel, Oberſt 
Kaufmann. (89H3.) f 

Großbritannien und Irland. 

London, 15. Juli. [Die Parlamentsdebakten 
über die Politik Napoleons] Der große Mann in Eng⸗ 
land der nach Mr. Kinglake dem Kaiſer der Franzoſen in England 
fo viel werth iſt, als die Leibeigenſchaft in Rußland und der däni- 
ſche Streit in Preußen, iſt weder Lord Palmerſton noch Disraeli, 
die übrigens Beide der Debatte beiwohnten, ſondern kein Anderer 
als Bright mit Cobden und den anderen Mancheſterleuten. Bright 
war in der Sitzung am 12. d. nicht zugegen. Die „Times“ jagt 
darüber: „Wir kennen dieſe Herren, wir wiſſen, daß ſie ehrlich, 
geſchickt und faul (unsound) find. Wir hören fie an, wir bewun⸗ 
dern ſie, nehmen uns zuweilen einen ihrer Winke zu Herzen, aber 
nie ſind wir ihnen . gefolgt, oder haben wir ihnen voll⸗ 
ſtändig getraut, denn es giebt keinen Menſchen in England, der 
nicht weiß in welchen Pfuhl der Verzweiflung jeder von ihnen uns 
führen würde.“ Ob die anderen Behauptungen Peels und Kling⸗ 

lake's wahr oder unwahr find, darüber will ſich die „Times“ kein 
Urtheil anmaßen. Es ſei von dem großen „Verſucher,“ der in 
Villafranca und in Baden ſeine Netze auswarf, jedenfalls ein haar⸗ 

räubendes Bild entworfen worden, und es gebe hochgeſtellte Per⸗ 
feng keten, die jedenfalls wiſſen müſſen, ob das Portrait getrof⸗ 
und die wohl daran thun würden, ſich darnach einzurichten. 
[Tagesbericht.] Die Lords der Admiralität haben auf 
beſonderes Anſuchen der preußiſchen Regierung dem Herrn M. F. 
von Vincke den Eintritt in den britiſchen Flottendienſt geſtattet. Er 
war, von ſeinem Oheim, dem Obriſten von Vincke, begleitet, am 
Montag nach Plymouth gekommen, um auf dem „Trafalgar“ ein⸗ 
zutreten. Da dies aber aus unbekannten Gründen nicht möglich 


fen ſei, 


war, wurde er dem Flaggenſchiff „Impregnable“ des Kapitän Lord 


Frederick H. Kerr zugetheilt. — Die offizielle „Gazette“ enthält 
eine Mittheilung des neapolitaniſchen Miniſteriums, der zufolge 
der ruſſiſche Konſul in Palermo ermächtigt worden iſt, allen aus 
Palermo nach den feſtländiſchen Provinzen Neapels auslaufenden 
Fahrzeugen Geſundheitszertifikate zu bewilligen. Ferner Abſchrift des 
neapolitaniſchen Dekretes, welches die Gold⸗ und Silberausfuhr 
probiſoriſch verbietet. — Das britiſche Muſeum hat ſeit ſeiner 
Gründung (1753) der Nation 1,382,733 Pfd. St. gekoſtet. Sehr 
wenig, — bemerkt das „Athenäum“ dazu — wenn man bedenkt, daß 
es eben ſo viel gekoſtet hätte, ein Linienſchiff nur halb jo lange in 
wirkſamen Stand auf dem Waſſer zu halten. Wie das Gebäude 
jetzt beſchaffen ift, hat es Raum für noch 800,000 Bände, ſomit 
Raum für die nächſten 50 Jahre, vorausgeſetzt, daß der Bücherzu⸗ 

der letzten Jahre als Maaßſtab angenommen werden kann. 


wachs 
er Lords Kildare, Dunraven, Talbot of Malahide haben ſich N a 
Europa's an die Reihe: „In Spanien wird der Kaiſer nach allen 


mit den Doktoren Todd, O' Donavan und anderen Philologen zur 
Herausgabe eines iriſchen Wörterbuches verbündet. Sie haben zu 
dieſem Zwecke ſchon 500 Pfd. St. beiſammen. 

— [Disraeli's Penſion.] Der Birmingham Gazette“ 
wird von hier geſchrieben: „Sie werden Sich vielleicht erinnern, 
daß gerade vor dem Rücktritte Lord Derby's und ſeiner Kollegen 
viel davon die Rede war, es ſei Herrn Disraeli endlich geglückt, ſo 


| 


Frei⸗ 
lich gehörten einige der Miniſter, die ihn in früheren Zeiten wirk⸗ 
lich geltend machten, zu unſeren tüchtigſten Staalsmännern; allein 
man muß bedenken, daß ſie arm waren und daß die politiſche 
Laufbahn viel Geld koſtet. Doch gleichviel. Die Skandalſucht kann 
die Geſchichte jetzt wiederholen, da aus ſo eben veröffentlichten amt⸗ 
lichen Berichten hervorgeht, daß Herr Disraeli eine Penſion von 
jährlich 2000 Pfd. St. angenommen hat.“ 

— [Parlament.] In der Sitzung des Unterhauſes am 12. d. hielt King 
lake eine Rede, welche das größte Mißtrauen gegen die auswärtige Politik des 
Kaiſers der Franzoſen athmet. Er ſtellt den König Victor Emanuel als das 
Werkzeug Louis Napoleon 's dar und bemerkt unter Anderem: Offenbar iſt es 
Sardinien möglich, mit feinen Truppen jo am Mincio zu operiren, daß es einen 
Einfluß auf die Greigniffe am Rheine ausübt, Ich weiß zufällig, daß Graf 


Cavour im vorigen März eine derartige Politik ankündigte. Er ſagte damals, 


Sardinien ſtrebe nach dem Beſitz Venetiens, ſeine erſte Pflicht aber werde ſein, 


am Mincio als Hemmniß zu dienen, während der Kaiſer am Rhein agire. Die 
Politik, zu deren Werkzeug ſich der König von Sardinien hergegeben bat, iſt 
auch einem anderen Herrſcher nahe gelegt worden. Es iſt eine bekannte That; 


ſache, daß die franzöſiſche Regierung ſeit 1857 den Prinzen von Preußen für die 


Idee zu gewinnen geſucht hat, die Rheinprovinz an Frankreich abzutreten und 
einige der deutſchen Kleinſtagten als Entſchädigung anzunehmen. Dieſen Zweck 
hoffte, wie ich glaube, der Kaiſer zu erreichen, als er ſich neulich nach Baden- 
Baden begab, aber er ſtieß dort auf eine unüberwindliche Schwierigkeit. Es 
wäre dem Prinzen von Preußen in der That kaum möglich geweſen, anders zu 
handeln, als es ihm fein ehrenwerthes gerades Weſen bei jener Gelegenheit ein 
gab; denn er war im Beſitze einer Thatſache, die ich dem Haufe mittheilen will, 
und zwar kann ich es mit vollſtändiger Zuverſicht auf ihre Richtigkeit thun. 
Ich behaupte nun, und es iſt das von gabe Wichtigkeit für Diejenigen, welche 
noch immer wähnen, der Kaiſer der Franzoſen ſei der aufrichtige Vorkämpfer 
Italiens, daß er ſich bei der zweiten Zuſammenkunft in Villafranca erbot, dem 
Kaiſer Franz Joſeph die Lombardei zurückzugeben unter der Bedingung, daß 
Oeſtreich Operationen, die er am Rheine vorhabe, ruhig zuſehe. Ich wieder⸗ 
hole, daß der Prinz von Preußen darum wußte, und es iſt nicht zu verwundern, 
daß er dem Vorſchlage mit derſelben geraden Ehrlichkeit entgegentrat, wie die 
war, welche dem Kaiſer Franz feine Antwort auf denſelben eingab. Dieſe Ant- 
wort war ſehr kurz und bündig. Sie lautete einfach: „Nein, ich bin ein deut ⸗ 
ſcher Fürſt.“ Nun glaube ich, daß, ſelbſt wenn die deutſchen Fürſten nicht ſo 
hochherzig wären, die Volksſtimmung in Deutſchland der Art iſt, daß fie ſich 
Pan e ſehen würden, ihre Pflicht zu thun. Obgleich es in Deutſchland in 
ezug auf tauſend Gegenſtände Differenzen giebt, ſo giebt es doch einen Gegen⸗ 
ſtand hinſichtlich deſſen alle Deutſchen einig ind. Man kann der Zuſtimmung 
jedes Deutſchen, mit dem man zuſammen kommt, ſicher ſein, wenn man ſagt, 
daß die Franzoſen nun und nimmer den deutſchen Rhein haben ſollen. Die 
Deutſchen ſcheinen in der That feſt entſchloſſen zu fein, nie mehr jene Demüthi⸗ 
ungen und Leiden durchzumachen, die ſie zu Anfang des Jahrhunderts erduldet 
En Aber ſelbſt wenn das deutſche Volk die ihm durch die franzöſiſche In⸗ 
vaſion verurſachten Leiden vergeſſen haben ſollte, jo kann es doch den Deutichen 
Fürſten nicht unbekannt fein, in welcher Weiſe ein Bonaparte Frieden zu ſchließen 
pflegt. Vom Frieden von Campoformio im Jahre 1796 an bis zum Frieden 
von Villafranca iſt es ſtets ein charakteriſtiſches Merkmal der bonapartiſchen 
Friedensſchlüſſe geweſen, daß fie ihr Augenmerk nicht bloß auf die Beziehungen 
der kriegführenden Mächte richten, ſondern mit Vorbedacht den Zweck ins Auge 
faſſen, die Intereſſen der neutralen und befreundeten Mächte zu opfern. So 
war es zu Mllafranca. Der Plan des Kaiſers der Franzoſen war der, einen 
Frieden mit dem Kaiſer von Oeſtreich zu ſchließen, durch welchen er ihm die Lom⸗ 
bardei überlaſſen und ihn verleiten wollte, dieſelbe als Preis des Verrathes gegen 
ſeine deutſchen Bundesgenoſſen anzunehmen. Warum iſt Europa von einem Ende 
bis zum anderen voll von Kriegsgerſchten? Frankreich hat meines Wiſſens mit 
keinem Staate Händel, weder mit Belgien noch mit Preußen, weder mit Meck⸗ 
lenburg noch mit Sachſen, noch mit Dänemark, noch mit Baiern, noch mit 
8 > Zu giebt 0 keinen einzigen e de de nicht 
ü re. Es iſt eine offen- 
Tung: tach 5 us ange N 8 ee dere franzöſiſche 
Agitatoren wühlen, um die Bewohner der angrenden Länder auf einen Herr 
ſcherwechſel vorzubereiten. Ich habe den Brief eines zuverläſſigen und ange⸗ 
ſehenen, in einem der ſo bedrohten Länder wohnenden Mannes — konfidentiell 
will ich ſeinen Namen gern jedem Herrn, der an dieſen Debatten Theil zu neh⸗ 
men pflegt, nennen — geleſen, worin von einer Zuſammenkunft zwiſchen ihm 
und einem dieſer fran öſſſchen Emiſſäre die Rede iſt. er Emiſſär ſagte: „Es 
giebt kein Land, welches Frankreich nicht in Händen hätte; kein Land, das nicht 
an irgend einer inneren Frage laborirte, welche eine Handhahe zum ſofortigen 
Handeln bietet. Bei Preußen iit es die däniſche Frage und die Feindſeligkeit 
der Kleinſtaaten, bei Oeſtreich Ungarn, bei Rußland die Leibeigenſchaft, bei 
England — bei England“ — (dev Redner macht hier plötzlich eine bedeutſame 
auſe, und ein Abgeordneter ruft aus: Irland, Irland!) — Das Haus ſcheint 
überrafcht, wenn ich bei der Erwähnung Englands eine Pauſe mache. Um aber 
die Wahrheit zu ſagen, fo, gab der franzöſiſche Emiſſär als Grund, worauf 
feine Regierung ihre ee ded hinſichilich Englands baue, einen gewiſſen 
ehrenwerthen Herrn, ein Mitglied dieſes Hauſes, an (Namen! Namen!), — da 
er nicht anweſend iſt, ſo halte ich es für beſſer, ihn nicht zu nennen. Ich brauche 
wohl nicht erſt zu bemerken, daß der franzöſiſche Emiſſär durchaus nicht ſagen 
wollte, das betreffende Parlaments-Mitglied ſei in irgend eine unerlaubte In⸗ 
trigue verwickelt, ſondern nur, daß die von ihm befolgte Politik der Art ſei, daß 
fie dem Kaiſer der Franzoſen große Zuverſicht und Befriedigung gewähre. Ich 
frage nun: Weshalb wird Europa ſolchergeſtatt in Unruhe erhalten? Ich ant⸗ 
worte darauf: Der Grund liegt in den inneren Zuſtänden Frankreichs. Die 
inneren Zuſtände Frankreichs find jo beſchaffen, daß es für den Beherrſcher jenes 
Landes abſolut nothwendig wird, die Aufmerkſamkeit des franzöſiſchen Volkes 
dadurch von den heimiſchen Angelegenheiten abzuziehen, daß er ſeine Blicke auf 
das Ausland lenkt. 

London, 19. Juli. [Parlament.] In der geſtrigen 
Sitzung des Oberhauſes erwiderte Wodehouſe auf eine An⸗ 
frage Clanricarde's, daß die Konferenz, indem dieſelbe von der 
Schweiz verlangt worden war, bewilligt werden mußte; er glaube 
aber nicht, daß es nöthig ſei, von Frankreich die Verſicherung zu 
verlangen, daß es keine weitere eh we beab ſich⸗ 
tige. Die Debatte über die Konferenz wurde fortgeführt. — Im 
Unterhauſe ſagte Gladſtone, daß die für den Krieg in China 
nöthige Summe unter Anderem durch Erhöhung der Spiritusſteuer 
gedeckt werden ſolle. Er theilte mit, daß Palmerſton in einigen 
Tagen die Intention der Regierung in Bezug auf Befeſtigungen 
aukündigen werde; eine Anleihe werde erforderlich ſein. (Tel.) 


Frankreich. 

Paris, 15. Juli. [Ein Beruhigungsartikel des 
„Conſtitutionnel'.] Der „Conſtitutionnel“ bringt wieder 
einmal einen entrüſteten Artikel von Herrn Grandguillot über die 
„ſyſtematiſche und intereſſirte Böswilligkeit“, mit weicher die, Leicht⸗ 
gläubigkeit des auswärtigen Publikums“ gemißbraucht wird, um 
Mißtrauen über die Abſichten und Pläne des Kaiſers auszuſäen. 
Es wird zuerſt England abgekanzelt, daß es dieſen albernen An⸗ 
ſchwärzungen Gehör ſchenkt, dann kommen die übrigen Länder 


Beweiſen der Sympathie, welche wir dieſem Lande während des 


Krieges mit Marokko gaben, im Be wo der Kaiſer, um die 


Achtung zu zeigen, welche das ſpaniſche Volk ihm einflößt, für daſ⸗ 
ſelbe den Rang einer Großmacht von den europäiſchen Kabineten 
verlangt, durch die Madrider Journale eg daß er nach der 
Ebrogrenze oder nach den Balearen trachte. Andererſeits ſtreut 


— — 


man, um Portugal zu beuntubigen, die Nachricht aus, daß zufolge 
einer geheimen! BZ mit Spanien, dieſes die portugieſi⸗ 
ſche Nationalität abſorbiren ſolle. In Oeſtreich ſucht man, um das 
Einverſtändniß zu kompromitiren, welches zu Villafranca hergeſtellt 
wurde, als die beiden Kaiſer ſich edel die Hand drückten, den Glau⸗ 
ben 0 verbreiten, daß der Kaiſer Napoleon die Vernichtung des 
Hauſes Habsburg beſchloſſen habe. Um die kleinen Fürſten des 
deutſchen Bundes zu ängſtigen, ſetzt man ein Einverſtändniß vor⸗ 
aus, wonach Frankreich wegen ihrer Abſorbirung mit Preußen über⸗ 
eingekommen wäre. Um Preußen zu beunruhigen, meldet man, 
daß Frankreich einen europäiſchen Krieg anfangen werde, um die 

heingrenze wiederzunehmen. Um das Mißtrauen Deutſchlands 
rege ie machen, hat man einen mit Dänemark gegen Erſteres abge⸗ 
ſchloſſenen geheimen Vertrag erſonnen. Die freundſchaftlichſten 
Beziehungen beſtehen zwiſchen dem Kaiſer und dem Könige der 
a und fie wurden durch eine kürzliche Unterredung noch mehr 
befeſtigt. König Leopold nahm aus Biarritz eben ſo gute Gefühle 
mit, als er ſelbſt dort zurückließ, und dennoch, nach dicken Beweiſen 
eines jo loyalen Eiverſtändniſſes, in dem Augenblicke, wo der Han⸗ 
delsvertrag zwiſchen den beiden Länder erneuert werden wird, 
ſchreibt man dem Kaiſer die Abſicht zu, in Belgien einzufallen. Ja 
ſelbſt in Italien will man uns um Zuneigung und Dankbarkeit 


bringen, und erfindet deshalb, wir wiſſen nicht, welche alberne Ue⸗ 


bereinkunft mit Turin, wonach man Genua oder Sardinien for⸗ 
dern wolle, als Kompenſation für die Annexion Siciliens an Pie⸗ 
mont! Man muß fragen, ob dieſe unumwundene Aufzählung 
der Beſorgniſſe, welche die franzöſiſche Politik allerwärts hervor⸗ 
ruft, in dem offiziöſen Blatte wirklich den Zweck der Beruhigung 
hat. Die geringe Aufrichtigkeit der Abwehr aller dieſer „abjurden 
Verleumdungen“ geht ſchon daraus hervor, daß Herr Grandguil⸗ 
lot ſie ausſchließlich den „alten Parteien“ Schuld giebt, welche an⸗ 
geblich ganz Europa auf dieſem Wege gegen Frankreich in Bewe⸗ 
gung ſetzen wollen. Was Deutſchland betrifft, ſo weiß man, daß 
vor Allem das „Siecle* und die Opinion Nationale“ jene Ideen 
gepredigt haben, welche dort das Mißtrauen gegen Frankreich näh⸗ 
ren, zwei Blätter, die in den auswärtigen Beziehungen der kaiſer⸗ 
nr 19 0 5 Ans huldigen. e Poltern desCon⸗ 
ionnel“ gegen die auswärti j icht die geri 
Wirkung 180 ge uswärtige Preſſe kann aljo nicht die gerinfte 
„ Tagesbericht.] Der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
vier bis fünf Tage Anfangs September in Savoyen und Niza Hie 
bringen. Von da begeben fie ſich nach Corſika und Algier. Die 
Bemühungen, welche von hier aus gemacht werden, um Spanien 
um Range einer ſechsſten Großmacht zu erheben, dauern fort und 
Heinen in Wien und Petersburg namentlich Anklang zu finden. — 
Der Minifter des Innern, Herr Billault, iſt jetzt auch in Urlaub 
gegangen. Er wird auf jeinen beſonderen Wunſch, dieſes Mal durch 
Herrn Rouher und nicht, wie früher, durch Herrn Rouland erſetzt. 
— Es iſt die Nachricht hier eingetroffen, daß Herr v. Cools, Gene⸗ 
ralſtabs⸗Hauptmann, der im Auftrage des Generals Montauban 
nach Japan gegangen war, beinahe in Veddo ermordet wäre. Er 
iſt nur durch einen glücklichen Zufall dem Tode entgangen und wieder 
in China eingetroffen. Er war, ſo viel man weiß, beauftragt, Pferde 
einzukaufen. — Die türkiſche Regierung iſt im Begriffe, ein Anle⸗ 
hen von 100 — 120 Millionen Fr. hier abzuſchließen. Die Kontra⸗ 
enten find der Kredit Mobilter und eines unſerer ſolideſten Bank⸗ 
Denen. Es ift nicht wahr, daß in London Verſuche zum Abſchluſſe 
eines ſolchen Anlehens gemacht worden find. Das genannte Bank⸗ 
haus hat ſchon ſeit vier Wochen den Vertrag in ſeinem Portefeuille. 
Der Vollzug des Geſchäftes wurde nur in Folge von untergeord⸗ 
neten Schwierigkeiten verzögert, doch ſcheint die Pforte endlich zu 
Allem bereit, was die Unkernehmer der Anleihe von ihr verlangen. 
— Der „Moniteur? berichtet nach Meldungen aus China daß der 
Transport- Schraubendampfer „Iſere am 17. Mai auf der Rhede 
von Amoy an eine Klippe geſtoßen iſt, Equipage und Paſſagiere 
aber, ohne daß ein Unfall zu beklagen wäre, gekettet worden ind. 
— Ein kaiſerliches Dekret vom 11. d. verfügt die Anwendung der 
Geſetze und Verordnungen in Betreff der direkten Steuern auf die 
neuen Departements. — Die neuen Kontre⸗Admirale Lugeol, Jau⸗ 
res und d' Aboville ſind zu General⸗Majors der Marine reſp. in 
Rochefort, Lorient und Cherbourg ernannt worden. — Aus einer 
amtlichen Ueberſicht der Erträge der indirekten Steuern und Ge⸗ 
fälle erhellt, daß im erſten Halbjahr 1860 die Einnahme 
521,476,000 Fr. betragen hat, 18,451,000, reſp. 11,997,000 Fr. 
weniger, als im erſten Halbjahr 1858, reſp. 1859. 


— [Die Oppoſition.] Aus der Debatte über das Bud» 
get iſt beſonders die Rede Jules Favres hervorzuheben. 

Wie Herr Favre ſagt, will er nicht das Budget diekutiren, ſondern der 
Kammer nur die Beweggründe darlegen, weshalb er und ſeine Freunde bei ihrer 
Oppofition beharren und auch diesmal gegen das Budget ſtimmen werden. 
Er wiſſe ſehr wohl, un Be außerhalb der Kammer die Oppofition leichthin 
behandle, daß man den Oppoſitions. Mitgliedern vorwerfe, hinter der allgemei⸗ 
nen Bewegung zurüdaublsiben, welche das Land der Regierungsgewalt entge- 
gentreibe, daß fie ſchlechte liche und Rückſchrittsmänner ſeien und ſich nur von 
ohnmächtigem Groll a 2 78 Solche Reden ſeien zu allen Zeiten gegen 
die Vertheidiger der Freiheit geführt worden, die wohl zu unterſcheiden ſeſen 
von den Leuten, welche dieſe edle Sache im Stich gelaſſen, um nun Alles zu 
billigen, was die Regierung thue. Die Arbeit des Berichterftatterd und deſſen 
poliliſche Doltein gehört zur Theorie der Anhänger der Lobhudelei und der 
Glücklichpreiſung. Der Bericht applaudire obne Unterſchled Allem und neige 
ſich vor dem hoͤchſten Willen und der hohen Weisheit; welche Frankreich regier- 
ten. Dieſe Zuſtimmung ſcheine ihm auf Ueberzen ner allzu friſchen Datums 
u beruhen, als daß man an ihre Unerſchützerliche t a könne. Wenn 

emand vor einigen Jahren vorhergeſagt hätte, was ſpäter bis zum heutigen 
Tage geſchehen, ſo würde die Prophezeihung ſchwerlich gut aufgenommen wor⸗ 
den fein, und die heutigen Bewunderer der Regierung würden noch vor ein paar 
Monaten darauf geſchworen haben, daß ſie nichts ſebnlſcher wünſchten, als 
Schutzzölle und Prohibitionen, Aber der, auf welchen alle Augen gerichtet 
jeien, habe geſprochen, habe geschrieben; gleich habe aller Widerſtand geſchwie⸗ 
gen, der Unglaube habe dem Glauben platz . und von allen Selten er · 
tönten Lobgeſänge. Der Redner will nicht agen, welches Urtheil über ſolche 
Wandlungen zu fällen ſei; er wiſſe, daß in heutiger Zeit die Feſtigkelt des Cha⸗ 
rakters immer ſeltener werde, und er wolle ſich daher den im Bericht enthalte» 
nen Ausbrüchen der Bewunderung nicht ohne Vorbehalt anſchließen. Der Ber 
richt behaupte, nie ſeien die Jinanzen beſſer geordnet geweſen und das Budget 
ſchließe mit einem Ueberſchuß der Einnahme von 1½ Midlonen ab. Aber zu 
dieſem Abſchluſſe gelange man indem man gewiſſe Ausgaben ale außerordent⸗ 
liche vom Budget weglaſſe. In der vorigen Woche habe man 400 Millionen 
außerordentliche Ausgaben votirt; ferner ſtelle man die Schuldentilgung ein, 
behalte den zweiten Sriegöfteuerquag bei und erhebe vom Alkohol 24 Millio- 
nen, außerdem ſei die Staatsſchuld in wenigen Jahren um 2 Millionen ange⸗ 
wachſen. Wenn man noch einige Jahre fo ſortwürthſchafte, ſei es um die 
nanzen des Landes geſchehen. Die Nationalthätigkeit ſei mittelſt eines Anleihe ⸗ 
ſyſtems aufgeſtachelf, welches die Zukunft verſchlinge und ſchwere Verlegenheiten 
bereiten werde. Der Hauptübelſtand dieſes Syſtems ſei, die Grundlage des 
Vermögens umzugeſtalten, die Gewohnheiten der Nation zu verändern, die 
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Mobiliarreichthü u vervielfältigen; daher Aufregung und Beſorgniſſe auf 
allen Selten; je un, folchen Preis ertzufte Wohle 12 bean der 
Wendungen preisgegeben, welche die ne bisweilen in Reſerve halte. 
„Bergeſſen wir das, was am Anfange dieſes Jahrhunderts geſchah, jo weit, daß 
wir in blindem Vertrauen ruhig ſchlafen? Möge die Kammer die Archive ein⸗ 
feben, jo wird fie finden, welches vor 50 Fahren die Sprache der offiziellen 
Männer war; fie wird darin noch weit lyriſchere Ausdrücke finden, als die 
des Berichterſtatters. Wer hätte im Jahre 1810 das Ende der hohen Ge- 
a Frankreichs abſehen können? Und doch war der Tyron Napoleon's 
vier Jahre ſpäter zertrümmert, und Frankreich büßte ſeine Triumphe durch 
trauriges Unglück.“ Gerade weil der Redner heute dieſelbe Uebertreibung 
einer konzentrirten Regierungsgewalt vorfindet, glaubt er das Recht zu haben, 
die Tendenzen der Regierung zu kritiſtren. Der Vorwurf, den er ihr 55 machen 
babe, ſei der, daß die Regierung ihrem Prinzip ig © getreu ſei. Die Regie⸗ 
rungsgewalt übertreibe dermaßen ihr Handeln zum Schutze Frankreichs, daß 
ſie ſich iſolire und recht wohl am Tage der Gefehr allein daſtehen könne. Das 
Prinzip der Regierung ſei das allgemeine Stimmrecht, und die Verfaſſung ſtelle 
die Aufrechterhaltung der Prinzipien an ihre Spitze. Dieſe Prinzipien ſeien: 
bürgerliche Freiheit Preßfreihelt, Verſammlungsfreiheit, Wahlfreiheit, ni 
antwortlichkelt der Beamten. Von Preßfreiheit, Verſammlungsrecht und Wahl. 
freiheit ſei aber keine Rede, und die Beamten behandelten die Leute wie unter ⸗ 
eorbnete Weſen. Eine große Nation könne ein ſolches Syſtem, wie das herr. 
wende, nicht lange ertragen, ohne tief verletzt zu werden. Wenn nicht eine ernſt. 
liche Unzufriedenheit exiſtirte, jo würde, und das wäre vielleicht ein noch größe. 
res Unglück, vollſtändige Gleichgültigkeit an ihre Stelle treten. zn N eine 
probe Gefahr zu befürchten. Am Tage des Unglücks, am Tage, wo die Nation 
„daß ftatt einer politiihen Ordnung nur eine Perſöulichkeit, eine Thatſache 
da ſei, und daß dieſe Thatſache verſchwunden ſei, da ſei fie dem erſten beſten 
Abenteuer, das Gott ihr vorbehalte, überliefert. Die Geſchichte beweiſe dies. 
Das republikanſſche Frankreich habe die Javaſion zweimal zurückgeſchlagen. 
Unter dem Saijerreiche ſel Frankreich zweimal vom Feinde überzogen worden. 
fees ſolle man den Schluß ziehen, daß die Völker nur dann ſtark ſeien, wenn 
ie frei find. 1 
— [Die Lage der Preſſe; Wahlkorruption; China; 
Ernſt Renan.] Die heftigen Kammerverhandlungen der ver⸗ 
floſſenen Woche über den Zustand der Preſſe können nicht ganz wir⸗ 
kungslos verhallen. Unter Anderem hat der Präſident des Staats⸗ 
rathes (Baroche) gewiſſe Thatſachen in Abrede geſtellt, welche die 
ehrenhaften Bürgen derſelben aufrecht zu halten entſchloſſen ſind. 
Die Statistik beſagt, daß ſeit acht Jahren über 250 polizeiliche 
Maaßregeln gegen die Zeitungspreſſe in Frankreich ſtattgefunden 
haben. — In der Gironde hat der Präfekt (ſchon von früherher 
berüchtigt) bei Gelegenheit der Generalraths-Wahlen eine neue 
Form der Willkür erfunden, um das Wahlſyſtem vollends illuſo⸗ 
riſch au machen. Er hat nämlich auf eigene Fauft den Wahlter⸗ 
min, 1 Ne Tage nach der Ankündigung ſtatthaben ſoll, um 
fen /a dieſer eit beschleunigt, jo daß nur die von ihm patroni⸗ 
rten Kandidaten die Zeit, ſich zu melden, fanden. Ein Gegenkan⸗ 
didat hat deshalb Proteſt erhoben, jo daß die Präfektur über ihre 
eigene Willkürhandlung zu Gerichte fipen wird. Danach ſteht al⸗ 
letdings noch die Appellation an den Staatsrath offen. — Die 
Penſion der verabſchiedeten Militärs ſollen um ½ erhöht wer⸗ 
den. — Die neueſte Bevölkerungs⸗Statiſtik des chineſiſchen Reiches 
giebt eine Seelenzahl von 414 Millionen an. Demnach hätte ſich 
die Bevölkerung China's ſeit einem Jahrhundert mehr als verdop⸗ 
pelt, ſeit 20 Jahren aber faſt gar nicht vermehrt. — Ernſt Renan 
iſt mit einer wiſſenſchaftlichen Miſſion nach den Ländern desalten Phö- 
niziens betraut; er hatte, gelegentlich dieſer Ernennung, eine Audi⸗ 
enz beim Kaiſer, welche auf das bewegliche und für die mannichfal⸗ 
tigſten Auffaſſungen empfängliche Gemüth des jungen, ehedem der 
radikalen Oppofition angehörigen Akademikers einen fo tiefen Ein⸗ 
ud gemacht haben 2 daß er ausgerufen habe: Wenn wir ein⸗ 
ris mus v ilt ſi i t 
Gälet Vit Hen . Bae selbieiene Baar ee ‚hohen 
4 * ‚als Nichtungs⸗ r. 
Genoſſen gewidmet. (R. 3.) a 
— [Die Finanzlage Frankreichs.] In der Mittwochs⸗ 
Sitzung des geſetzgebenden Körpers entwarf Herr Larrabure folgen⸗ 
des Bild von der finanziellen Situation Frankreichs: Die Budgets 
von 1848 bis 1854 hätten mit bedeutenden Ausfällen abgeſchloſſen. 
Die Budgets von 1855, 1856 und 1857 ſeien zwar ausgeglichen 
worden, aber nur mittelſt der Ueberſchüſſe von den Kriegsanleihen. 
Das Budget von 1858 habe ebenfalls kein Defizit hinterlaſſen, 
weil die Schuldentilgung eingeſtellt und der Kriegsſteuerzuſchlag 
beibehalten worden. Vom 1859er Budget wolle er nicht reden, da 
— 2 abgeſchloſſen. Was die Budgets von 1860 und 1861 
—. ſo glaube er an ein Defizit. Die Ausgaben wüchſen be⸗ 
108 ji Io auch die Staatsſchuld. Von 1855 bis 1860 ſeien 
11 51,080 Fr. Renten zu dem Budget hinzugekommen; ferner 
778,787 Fr. für die Schuldentilgung, im Ganzen 138,229,867 
Fr. für die beiden Feldzüge in der Krimm und in Italien seien 
2,057,911,825 Fr. ausgegeben; 100 Mill. habe man der Bank ent⸗ 
liehen; 115,947,704 Fr. ſchulde man der Armee⸗Dotationskaſſe. 
Dud Ganzen ſeien 2, 273,859,529 Fr. außerhalb der gewöhnlichen 
2 Beg leſſourcen verausgabt worden. Auf dem Budget figuri⸗ 
für Peni 14,195 Fr. als Zinſen der Staatsſchuld, 71,684,790 Fr. 
den, 42.6915 48.471455 Fr. für Kanäle und verſchiedene Schul⸗ 
zu bezahlen eben für Dotirungen, ſo daß jährlich 613,919,598 Fr. 
rine, Staatsbaute ohne daß davon irgend etwas für Krieg, die Ma⸗ 
man noch die Sehen ſonſt ein Ministerium abfalle. Jetzt müſſe 
Millionen für die Stadt moder zugeſicherten Summen zählen: 50 


ö Paris, 150 Milli ür d teſi⸗ 
Saas. unt 10 Milena die Bare 8 Milienen für de 
Bewaldungen und 250 Mulan emeindebauten, 10 Millionen für 


n für die Eiſenbahnen, im Ganze 
ein Dekouvert von 661 Millio en, im Ganzen 
* S ul, welch der jepigen gaga d. h. eine neue ſchwe⸗ 
finanzielle Situation. omme. Das ſei die wahre 

Is, 16. Juli. [Telegrg 
pater mo don 12 Jul, dah Die beiden u Gand meldet ane 
angenen neapolitanischen Schiffe keine Königlichen fbaldi überge⸗ 
Fabel Sg waren chen, ſondern Kauf⸗ 
Schweiz. 


Bern, 11. Juli. [Tages notizen. Der berühmte Rei- 
ſende v. Tschudi iſt als außerordentlicher Geſandter zu N ande 
pm Kaiſer freundlichſt empfangen worden; man hofft, es werde 
ni ndlich gelingen, der traurigen Lage der ſchweizeriſchen Kolo⸗ 
eſetz gem Ende zu machen. — Das neue Genfer Naturaliſations⸗ 
Recht feht der Bevölkerung des neutraliſirten Savoyens das 
5 lasen in Genf unter den nämlichen Bedingungen einbürgern 

g er. wie wenn fie einem anderen Kanton augehörten. — Die 

en — verſammlung des Grütlivereins, etwa 400 Mann, machte 
von auſanne aus einen Ausflug an das ſavoyiſche Ufer; man hieß 
fie überall herzlich, wilkommen, und außer den Fahnen, die auf den 
Öffentlichen Gebäuden von Amtswegen hingen, wurde keine einzige 


3 


Trikolore entfaltet. — Zu Baſel im Gaſthof der „Drei Könige“ 
hielten Kardinal Reiſach aus München, der Erzbiſchof von Frei⸗ 
burg und acht höhere Geiſtliche eine Konferenz ab. 

Bern, 12. Juli. [Verhandlungen über die ſavoyi⸗ 
ſche Frage.] Wider alles Erwarten iſt die heute vom National⸗ 
rath über die zweite Botſchaft des Bundesraths über die ſavoyiſche 
Frage wieder aufgenommene Debatte ſehr ruhig und würdig ver⸗ 
laufen. Die Züricher und Waadtländer Herren ſcheinen zu einer 
beſſeren Einſicht gelangt zu fein. Gleich beim 2 105 der Debatte 
erklärte Dr. Eicher als Berichterſtatter der Kommiſſion, daß derſelbe 
nicht darauf halte, daß bei Erneuerung der verlangten Vollmachten 
der von ihr vorgeſtern beantragte Paſſus: „jo weit ſie bei der ge⸗ 
genwärtigen Lage noch Anwendung finden“, beibehalten werde. 
Hiermit war jeder heftigen Diskuſſton die Spitze gebrochen und 
der Weg zur Vermittelung eingeſchlagen. Auf dieſem gelangte man 
auch zu dem erfreulichen Reſultat, daß die Verſammlung die Voll⸗ 
machten nun mit 85 Stimmen in folgender Faſſung ertheilte: „die 
Bundesverſammlung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft nach Ein⸗ 
ſicht der zweiten Botſchaft des Bundesraths, betreffend die ſavoyiſche 
Frage vom 25. Juni 1860, beſchließt, die dem Bundesrath vermit⸗ 
telſt Schlußnahme vom 4. April 1860 übertragenen Vollmachten 
werden erneuert“. (Schl. 3.) 


t alien. 

Turin, 13. Zul [Die Stellung Garibaldi's; 
Verhältniß zu Neapel; Verſchiedene s. Man ſieht noch 
nicht recht klar in Bezug auf die Vorfälle in Sicilien und die Re⸗ 
gierung thut ſehr geheimnißvoll. Von Lafarina weiß man, daß 
er oft Cavours Namen mißbraucht und weiter geht, als ſein Auf⸗ 
trag ihn gehen heißt. Diesmal ſcheint aber doch ein ſtarkes Miß⸗ 
verſtändniß zwiſchen der Turiner Regierung und Garibaldi obzu⸗ 
walten, doch hofft man, daß die neuen Miniſter und Valerio die 
Spaltung wieder beſeitigen werden. Ich fürchte, daß man ſich Br 
von perſoͤnlichen Rückſichten zu ſtark hat beſtimmen laſſen. Na⸗ 
mentlich ſteht Bertani, Garibaldi's Faktotum, nicht in beſonderer 
Gunſt, und man hat Garibaldi zugemuthet, dem energiſchen, als 
Mazzini's Freund bekannten Patrioten ſeine für die Regierung un⸗ 
bequem werdende Stellung zu entziehen. Es ift aber nicht gelun⸗ 
gen und der Diktator hat ſich mit ungewöhnlicher Heftigkeit er» 
lärt. So wird denn auch zugeflüſtert, Mazzinis Einfluß mache 
ſich in Palermo bemerklich, was man hier natürlich nicht gern ſe⸗ 
hen würde. Die Regierung hat jedenfalls gefehlt, da ſie ihre Dro⸗ 
hungen, jede weitere Sendung von Freiwilligen verhindern zu wol⸗ 
len, wenn Bertani nicht zurücktrete, nicht verwirklichen könnte, ohne 
das ganze Land gegen ſich zu haben. Bertani läßt ſich auch gar 
nicht beirren und ſetzt feine Thätigkeit unbehindert fort. Wie es 
mit dem Aulehen ſteht, weiß man noch nicht, da Garibaldi's Agent 
zwiſchen zwei Anträgen ſchwankt. Bellinzaghi aus Mailand bietet 
45 Millionen zu 85 an und die engliſche Geſellſchaft 100 Millio- 
nen zu 80. Während die Einen zur Annahme der italieniſchen 
Vorſchläge rathen, meinen Andere, es wäre zweckmäßiger, die aus⸗ 
wärtige Hülfe in Anſpruch zu nehmen und die Kräfte des Landes 
für weitere Bedürfniſſe, die doch auch nicht ausbleiben werden, zu 
verſparen. Aus dem jetzigen Geldmangel erklärt ſich der Stillſtand 
in den Operationen auf Sieilien. Wie ich einem Briefe aus Pa⸗ 
lermo entnehme, arbeiten Garibaldi und ſeine Korpsführer unaus⸗ 
geſetzt an der Organiſirung. Garibaldi iſt raſtlos; ſpät nach Mit⸗ 
ternacht arbeitet er noch, und ſchon um 4 Uhr ſieht man ihn zu 
Pferde, um Alles mit eigenen Augen anzuſehen. Er bewohnt einen 


Pavillon der Porta Nuova; er trägt wi 0 ine Sold * 
wandhoſe und ein rothes Flanellhe de 1 K einem Selben tir be an 


den Hals, das wie ein Frauenumſchlagtuch herabhängt. In dieſem 
Anzuge empfängt er Alle, die Audienz bei ihm verlangen, und in 
dieſem Anzuge arbeitet er auch mit den Staatsſekretären. — Die 
neapolitaniſche Geſandtſchaft wird heute erwartet (fie iſt eingetrof⸗ 
fen; vrgl. das Telegramm in unſerer geſtr. Ztg.; d. Red.) und 
die Unterhandlungen werden beginnen; aber es it an eine Verſtän⸗ 
digung nicht zu denken. Die ganze Nation iſt dagegen und man 
mißtraut dem Könige Franz II. nicht weniger als Oeſtreich. — 
In Toscana herrſcht auch eine gewiſſe Aufregung, und der Prinz 
Carignan ſoll wieder dahin abgehen. Leider iſt er ſeiner Stellung 
nicht gewachſen. — Man bemerkt, daß die neapolitaniſchen Flücht⸗ 
linge, die im ſardiniſchen Parlamente ſitzen, die Poerio, Maneini, 
Scialija u. |. w. keine Anſtalten machen, in ihr Vaterland zurück⸗ 
zukehren. Unvorhergeſehene Exeigniſſe werden eine große Rolle ſpie⸗ 
len, und vielleicht erleben wir es noch, daß Mazzini perſönlich als 
annektirter Gehülfe zu Gunſten Victor Emanuels arbeitet. (K. 3.) 

Mailand, 12. Juli. [Mnterftügung der ſieiliani⸗ 
ſchen Inſurrektion.] Das Munizipium von Mailand und 
ſeiner Provinz gab für eine Million Musketen, beziehungsweiſe 
für die Unterftügung Siciliens 4,740,705 Fr. Bergamo gab 
1012000 Fr, Cremona 906,774 Fr. Im Ganzen überſteigt der 
Beitrag der Munizipien 7,000,000 Fr. Mit obiger Summe von 
4. 740,705 Fr. und den Privatbeiträgen gab Mailand bis jetzt über 
8 Millionen; alſo für ſich allein beinahe die Hälfte der Summe 
für den Ankauf einer Million Musketen. Wenn dieſe Summe jede 
frühere Erwartung 17 0 und die Mailänder weit mehr bei⸗ 
ſteuerten, als man hoffte, ſo trifft das Umgekehrte bei den Turi⸗ 
nern, beziehungsweiſe den Piemonteſen ein. Aber nicht nur in Be⸗ 
tracht der Geldbeiträge ergiebt ſich ein großes Uebergewicht für die 
Lombarden, ſondern auch in der Sendung von Freiwilligen. Die 
bis jetzt in Genua bei Bertani eingeſchriebenen und eingeſchifften 
Freiwilligen überſteigen die Zahl von 18,000; die Provinzen von 
Mailand, Bergamo und Brescia ſandten die Mehrzahl nach Sici⸗ 
lien. Die Anzahl der Piemonteſen iſt nicht beachtungswerth, be⸗ 
deutender die der Emilia und von Toscana. Aus obigen Gründen 
erlauben ſich die Lombarden eine keckere Sprache, weil dieſelbe mit 
der That unterſtützt wird. Wenn Cavour in jetziger Frage zwiſchen 
den Königen von Neapel und Sardinien die muthmaßlichen Ein⸗ 
flüſterungen Napoleons befolgt und ein zweiter Friede von Villa⸗ 
franca daraus entſtehen würde, dann ſind von hier bedeutende De⸗ 
monſtrationen gegen Cavour von Seiten der Lombarden nicht un⸗ 
wahrſcheinlich. 

i Die Ereigniſſe in Neapel und Sicilien. 

Die „A. Z.“ bringt aus Turin vom 14, Juli folgende Depeſche: „Wegen 
der ſehr unerwarteten Rückkehr Lafarina 3 aus Sieilien herrſcht große Be⸗ 
troffenheit; Cavour wankt.“ Wie Lafarina's Ausweifung aus Sicilien Ver⸗ 
anlaſſung zu Cavour 's Sturze fein ſoll, iſt ſchmer zu begreifen. Fol⸗ 
gende De ade der Wiener Blätter. deutet jedoch an, welche Vermuthungen 
man in Kreiſen beat, welche auf Cavour's Sturz jeit geraumer Zeit lauern: 
„Lafarina foll die Veranlaſſung der in jüngſter Zeit vorgefommenen Unruhen 
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geweſen ſein.“ Wiener Blätter laſſen ſich ferner telegraphiſch melden, daß 
Spanien dem General Prim die Bewilligung zur Fra des Komman⸗ 
dos der neapolitaniſchen Truppen ertheilt habe, Prim iſt perſönlich tapfer 
bis 1 Tollkühnheit, aber einer von jenen ſpaniſchen Generalen, die durch 
Milllär- Emeuten, politiſches Parteigetriebe u. ſ. w. ihren Weg gemacht und 
dann fortwährend nach links und rechts gegriffen haben um ſich Ur zu erhal · 
ten. Eine Reaktion, welche, wie die neapolitaniſche Kamarilla hofft, Erfol 
haben ſoll, bedarf nicht eines tolldreiſten, ſondern eines befonnenen, eniſchloſ⸗ 
ſenen Führers, alſo eines Generals, der ganz andere Eigenſchaften hat, als 
der ehemalige Student und Demagoge Prim. — Am 11. d. herrſchte in Nea⸗ 
pel, laut Genueſer Nachrichten, Ruhe. Villamarina, der Sohn des fardi« 
niſchen Geſandten, war mit einem Schreiben Victor Emanuel's an den Köniz 
Franz in Neapel eingetroffen. Ueber das weitere Schickſal der auf Jschia in 
ternirten Generale und Oberſten ſchwebt noch immer Dunkel. Ueber die Stel⸗ 
lung Cavour 's zu Garibaldi berichtet der Turiner Korreſpondent von „Daily 
News“: „Der Antagonismus zwiſchen ihm und Garibaldi ift ein erfundenes 
Ding. Garibaldi, fo ſehr ihm auch die Abtretung Nizza's zu Herzen gehen 
mochte, weiß doch, daß Cavour der einzige Diplomat Italſens ift, der auf 
feine Gedanken eingehen kann, und nicht mit der Diplomatenkrankheit pedan⸗ 
liſcher Langſamkeit geſchlagen iſt. Sollte es ſonſt noch eines Freundſchafts⸗ 
bandes zwiſchen dieſen beiden Männern bedürfen, fo exiſtirt es in der Anhäng⸗ 
lichkeit Beider an den König von Sardinien, welcher Letztere ſeit dem air 
jährigen Feldzuge eine fo große Achtung vor Garibaldi dat, daß er ihn e 
kürzlich in einem eigenhändigen Schreiben „mein theuerſter Freund“ nannte. 

Ein Korreſpondent der Pariſer „Preſſe“ aus Palermo, 12. Juli, mel« 
det: Auf der Rhede von Palermo liegt ein piemonteſiſches Linienſchiff „Marias 
Adelaide,“ welches vom Admiral Perſano befehligt iſt. Dieſer Admiral ſchrieb 
an Garibaldi einen Brief, worin er dem Diktator eröffnet, daß die Turiner 
Regierung mit „Mißvergnügen“ die Bolmachten ſieht, welche Garibaldi Hrn. 
Bertani in Genua ließ. „Die Regierung“ — heißt es in dieſem Briefe — 
„it entſchloſſen, nichts mehr von Genua nach Palermo abgehen zu laſſen, fo 
lange Bertani ſich in die Expeditionen zu miſchen haben wird.“ Garibaldi ſoll 
dieſen Brief in derber Weiſe beantwortet haben. 

Das zu Palermo erſcheinende offizielle Journal vom 14. Juli veröffent⸗ 
licht folgende Note: Samstag wurden, auf speziellen Befehl des Dittators, 
Joſeph Lafarina, Griſelli und Toſti (die beiden Letzteren Corſen und zur Po⸗ 
lizei des Kontinents gehörend) aus unſerer Stadt entfernt. Dieſe drei Ausge⸗ 
wieſenen konſpirirten zu Palermo gegen die dermalige Ordnung der Dinge. 
Die Regierung, welche über die Ruhe wacht, konnte die Anweſenheit ſolcher 
Individuen nicht dulden. 

Eine weitere Note beſagt: Die „Societd Nazionale“, deren Einkünfte 
ſich verminderten, 8 General Garibaldi die Präſidentſchaft ablehnte, bat 
die Sache, für welche die vom Kontinent gekommene Eliten ⸗Truppe kämpfte, 
eher beeinträchtigt als befördert. N j 

Die „Sentinella* von Palermo veröffentlicht folgendes Schreiben Ga⸗ 
ribaldi's: „An die franzöſiſche Armee! Zweimal kämpfte ich an Seite der fran⸗ 

öſiſchen Soldaten, in Italien und in Amerika. Zweimal ſah ich vor mir die 
Feinde fliehen, welche auf derſelben Linie die franzöſiſche Tapferkeit niederwarf. 
Es iſt alſo ein Waffengefährte, der zu Euch ſpricht. — Zu Rom kämpfte ich ge 

en die Soldaten Bonaparte's; es war mein Recht, und ich berufe mich in die⸗ 
10 Hinſicht auf die franzöſiſche Loyalität; aber wenn ich in meiner kosmopoliti⸗ 
chen Laufbahn einem Franzoſen begegne, ſo ante ich ſtets einen Bruder zu 
treffen. Napoleon folgt den Spuren ſeines Onkelis (Hier folgen Be⸗ 
leidigungen gegen den Kaiſer, welche die „Monde“ auslaſſen zu müſſen glaubt) 
=... bid Frankreich majeſtätiſch wieder den Weg der Emanzipation der Hacen 
einſchlägt, wozu die Borlebung es an dem Tage berufen wird, wenn aus Euch 
der Washington Europa's erſteht. G. Garibaldi.“ 

Der Turiner Berichterſtatter der, K. Z.“ meldete die Ankunft von „1000 grie⸗ 
chiſchen Soldaten“ auf Sicilien. Wie wir aus griechiſchen Blättern erfahren, 
handelt es ſich dabei nicht um reguläre Truppen, ſondern um eine griechiſche 
Legion von Freiwilligen, welche der Oberſt Karataſſos, einer der bekannteſten 
Palikaren des griechiſchen Unabhängigkeits⸗Krieges, auf den Inſeln des Archi⸗ 
pels geworben hat, und zwar „trotz der Abmahnungen von Seiten der Behör⸗ 
den in Athen“. Uebrigens herrſcht auch unter den jungen Leuten in Athen und 
auf dem Feſtlande überhaupt große Begeiſterung für Garibaldi. . 

Der „Conſtitutionnel“ giebt folgende ſtatiſtiſche Notizen über Sieilien 
(nach der Aufnahme von 1859), welche, wegen der — allgemeinen 
Abſtimmung über das Schickſal der Inſel, von Intereſſe find: Die Provinz 
Palermo, die bedeutendſte, zählt 468,000 Seelen, 60 Städte, 66 Flecken und 
18 Dörfer; die Provinz Catania zählt 336,000 Einwohner, 53 Städte, 11 
Flecken und 35 Dörfer; die Provinz Meſſina, die dritte an Wichtigkeit, hat 
291, , 55 St., 6 Fl. und 19 D.; die Provinz Siracus hat 134,000 E., 
3 7 öl, un a1 Di die Pros aBirgent! hat 227,000 E., 66 St., 9 Fl. 

.; die Provin, 17 2 2 5 1 5 
endlich die ben ol. Gektanifeita 3 & C 
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Ganzen ergeben die fieben Provinzen 1,897,000 E., 388 Sl, Fr 181 4 111. 


Spanien. 


Madrid 10. Juli. [Militärärztliche Statiſtik] 
Ein ſpaniſches Blatt, „el Siglo medico“, bringt einige intereſſante 
Details über die Krankheiten und Verwundungen der ſpaniſchen 
Armee während des Feldzuges in Afrika. Von Eröffnung des 
Feldzuges am 19. November 1859 bis zum 24 März 1860, wur⸗ 
den 38,464 Soldaten in die Hoſpitäler aufgenommen, darunter 
5990 Verwundete und 32,474 Kranke. Unter der erſten Kategorie 
figuriren 354 Offiziere, 6 pCt. etwa, und 5636 Soldaten; unter 
den Kranken waren 205 Ofſiziere und 32,269 Soldaten. Geheilt 
wurden 29,350 Perſonen, worunter 4082 Verwundete; von den 
354 verwundeten Offizieren wurden 210 geheilt, d. h. 59,32 pCt.; 
von den 5636 verwundeten Soldaten wurden 3872 geheilt, d. h. 
68,71 pCt. Im Allgemeinen waren alſo die Wunden der Offt⸗ 
ziere ſchlimmer als die der Soldaten, während in Betreff der Krank⸗ 
heiten das Verhältniß ungefähr gleich war. Von 3064 Todesfäl⸗ 
len fanden 318 bei Verwundeten und 2746 bei Kranken ftatt. 
An Wunden ſtarben 28 Offiziere und 290 Soldaten; an Krank⸗ 
heiten 32 Offiziere und 2714 Soldaten. In Behandlung blieben 
noch am Schluß des Feldzuges 1590 Verwundete, nämlich 116 
Sſier und 1474 Soldaten; ferner 4480 Kranke, worunter 25 
Offiziere und 4435 Soldaten, alſo im Ganzen 6050 Mann. 

Madrid, 13. Juli. [Tagesnotizen.] Ihre Majeſtäten 
begaben ſich heute nach La Granſa. — Die Fee Jour-; 
nale greifen das neue Miniſterium bereits an, weil es erklärte, 
daß es dem ſtaatswirthſchaftlichen Gedanken des vorigen folgen 
werde. — General Prim und feine Familie reifen heute nach Paris 
ab. — Die „Gazeta“ veröffentlicht das Reglement wegen Einfüh⸗ 
rung chineſiſcher Arbeiter auf Kuba. 


T ür kei. 


Bey rut, 4. Juli. [Die Unruhen im Libanon.] Der 

„A. 3.“ Garbe wir über die Vorgänge im Libanon folgenden 
Bericht: Die vergangene Woche war eine ereignißvolle. Nachdem 
verſchiedene Morde der Blutrache vorgefallen waren, ſahen wir am 
Montag Abends, 28. Mai, mit Schrecken Beit, Miry in Flammen. 
Die Druſen hatten nämlich den von den Chriſten bewohnten Theil 
des Dorfes in Brand geſteckt. Die Maroniten zogen zur Rettung 
hinauf und brannten den den Druſen gehörigen Theil nieder, eben 
ſo verſchiedene Weiler gegenüber Beyrut und unterhalb Beit Mirp. 
Am folgenden Morgen kamen die Druſen von den Vergen weiter 
ſüdlich herab, zerſtreuten die Maroniten und brannten Wadi, Schah⸗ 
rer, Baabda und Hadet nieder. Mittwochs und Donnerſtags wurde 
art im Metn gefochten. Druſen und Maroniten erlangten wech⸗ 
ve die Oberhand, bis faſt jedes Dorf im Bezirke Metn zer⸗ 
ſtört war. Geſtern zog Thahir Paſcha auf die Vorſtellungen der 
Konſuln mit 400 Mann hinauf, und ſollte den Ort mit Vorräthen 


—— . ̃᷑ . ᷑ ——— —᷑— —L—— — ä—— 


allbeglückendes Netz ziehen. 
a A. 


um 5 Uhr erreichen und den Druſen abzuziehen befehlen. Am 
Freitag aber wurden wir noch mehr erſchreckt, indem wir von Si⸗ 
don 9 daß die Moslem dort einen Aufſtand beabſichtigten, 
und der Gouverneur ſich weigerte, denſelben zu verhindern. Es 
ſcheint, daß am Freitag eine Anzahl Nader Flüchtlinge ſich 
in den Gärten (vor den Thoren Sidons oder Saida's) befand, 
worauf eine große Schaar Druſen ſie angriff. Als ſie ſich zurück⸗ 
zogen, ſtießen ſie auf einige Moslem, von der Stadt her, und wur⸗ 
den auch von dieſen angegriffen, und zwei oder drei der Letztern fie⸗ 
len. Sie ſuchten nun, ſich in die Stadt zurückzuziehen (gröhtentgeis 
von Mohamedanern bewohnt); aber man ſchloß die Thore vor ihnen, 
und eine Menge wurde nun von den Druſen und Moslem getödtet. 
Der engliſche Kriegsdampfer „Firefly“, der gerade im Hafen war 
(in Beyrut) fuhr geſtern um Mittag nach Sidon und mochte um 
2 Uhr dort ankommen. Eine ruſſiſche Fregatte kam geſtern früh an, 
und Beyrut iſt beruhigt; die Moslem nämlich hatten ſchon einige 
Luft, ſich zu rächen, gezeigt. Am Mittwoch Nachts fand eine ſchreck⸗ 
liche Megelei ſtatt. Einige 200 Leute oder mehr, die von Damur 
kamen, wurden von den Druſen bei Galdy angegriffen; aber es ge⸗ 
lang ihnen, ſie abzuhalten, bis ſie ſich Beyrut näherten. Da fel 
Reiterei der Regierung (irreguläre) über ſie her, und erſchlug Män⸗ 
ner, Frauen und Kinder, und nur einige 70 konnten ſich in die 
Stadt retten. — 5. Juni. Herr Th. iſt dieſen Nachmittag von den 
Bergen angekommen; Deir (el Kamar) ergab ſich den Druſen am 
Sonntag, und bald darauf zog die Mannſchaft Thahir Paſcha's 
ein; ungefähr 150 Häuſer waren niedergebrannt. — 6. Juni. 
Briefe von Bhamden ſagen, daß die Aelteſten von Zaleh mit den 
Behörden in der Beka'a ſich verſtändigt haben, um die Feindſelig⸗ 
keiten einzustellen.“ Aber in Europa wird nun die Frage erörtert 
werden: „Wer ſoll befreien, und wie ſoll man theilen?“ Ich denke, 
der Mann an der Seine und ſein neuer Aſſocié an der Newa wer⸗ 
den volle Freiheit der Diskuſſion geſtatten und inzwiſchen han⸗ 
deln. Vor Mylord Palmerfton und Mylord Ruſſell fürchten die 
Beiden ſich nicht. Alſo wir haben hier die Ausſicht, ſarmato⸗gal⸗ 
liſch oder gallo-ſarmatiſch zu werden, und zwar ohne allgemeine 
Volksabſtimmung, die bei Eroberungen nicht nöthig; und die Zi: 
viliſation (o großes Wort!) wird bald ſelbſt die Beduinen in ihr 


i e u. 
Hongkong, 23. Mai. [Kriegeriſche Vorbereltungenz die 
Rebellen; aus en Der Oberbefehlshaber des britiſchen Erpeditiong- 
korps, Sir Hope Grant, befindet ſich noch hier, wird aber am 30. d. M. na 
dem Norden abgehen, wohin ſich der Diviſionskommandant, Sir Robert Na⸗ 
pier, berelts begeben hat. Das lange Ausbleiben Lord Elgins macht es zwei ⸗ 
felhaft, ob während der zu den Operationen günſtigen Jahreszeit in dieſem Jahre 
noch etwas Ernſtliches ausgerichtet werden kann. Ein großer Theil der briti⸗ 
ſchen Truppen iſt nach dem allgemeinen Sammelplatze Tſchuſan unterwegs. Die 
Franzosen ſollen ſich dem Vernehmen nach bei Tiche-fu an der Küſte von Schan- 
tung im Golf von Petſchili ſammeln, wo auch die Engländer und zwar auf der 
entgegengejegten Seite des Meerbuſens ein Depot anlegen werden. Einige wol⸗ 
len vermuthen, Sir Hope Grant werde Tientfin beſetzen und erſt dann zum 
Angriff auf die Taku- Forts ſchreiten. In dem Zuſtande der diplomatiſchen Ver⸗ 
— iſt dem Anſchein nach keine Veränderung eingetreten. Aus guter 
uelle will man aus Peking die Nachricht haben, daß die Feſtungswerke der 
Taku⸗Forts bedeutend verſtärkt worden find, und daß die chineſiſchen Artilleri⸗ 
ſten eine bedeutende Schießfertigkeit erlangt haben. Den erſten Theil der Nach- 
richt hat eine Rekognoszirung des Kriegsſchiffes „Forbin“, von der oſtindiſchen 
Marine, beſtätigt, welches eine ſehr ausgedehnte Linie von Feſtungswerken, die 
ſich von der Mündung des Peiho flußaufwärts zieht, vorgefunden hat. In Kan⸗ 
ton iſt die gegenwärtig vorherrſchende Stimmung ſowohl unter den Beamten 
als unter dem Volke eine friedliche und es wird an eine Wiedereroberung der 
Stadt nicht mehr gedacht. Indeß würde ohne Zweifel der triegeriſche Sinn 
auch im Süden wieder aufleben, wenn die Alllirten etwa beim Angriff auf, die 
Zatu-Korts eine abermalige Niederlage erlitten. Die Inſel Tſchuſan ſteht jetzt 
unter einer gemiſchten Behörde, welche aus einem engliſchen Konſularagenten, 
einem franzöſiſchen Geſandtſchafts⸗Attaché und einem Kapitän der engliſchen 
Marineſoldaten zuſammengeſetzt iſt. Dieſe Behörde hat eine Proklamation er⸗ 
laſſen, in welcher ſie ihren Amtsantritt verkündigt und Jedermann verbietet, Res 
ohne ihre Erlaubniß in Tingyae niederzulafien. — Im Norden haben die Re⸗ 
bellen wieder Erfolge davongetragen und unter Anderem die Kalſerlichen ge⸗ 
zwungen, die Belagerung von Nanking aufzugeben. Zwiſchen Nanking und 
pantſchan haben die Rebellen die Oberhand; dagegen iſt der Aufſtand in dem 
ebiete zwiſchen Peking und dem Vang-tize zeitweilig unterdrückt. — Die neue» 
ſten Nachrichten aus Japan laſſen keinen Zweifel mehr an dem Tode des Re⸗ 
enten. In Heddo werden die Wohnungen der fremden Geſandten allnächtlich 
ſtreng unterjucht, weil man fürchtet, daß ſich Leute mit mörderiſchen Abſichten 
einſchleichen möchten. In der Beſorgniß vor einem Aufftand hat der Gouver⸗ 
neur von Nokohama die 0 Fremden aufgefordert, ihm alle ihre Waffen 
für Rechnung der Reglerun uflich zu überlaſſen. Die britiſche Militärinten⸗ 
dantur jucht in Japan 1 Pferde für den Dienſt in China anzukauſen. 
[Die Nachrichten aus Kochinchinal find überaus 
traurig. Trotz des ſchlechten Zuſtandes der anamitiſchen Verthei⸗ 
digungsanſtalten begnügt ſich das franzöſiſch⸗ ſpaniſche Kommando 
mit einer Defenſivſtellung, welche dem Feinde nur langſam die Zu⸗ 
fuhr der Lebensmittel abſchneidet. Bei dieſer Gelegenheit ſterben 
die chriſtlichen Bevölkerungen, deren Beſchützung der angebliche 
Zweck der Expedition war, nicht nur Hungers, wie die Heiden, ſon⸗ 
dern auch nebenbei an der grauſamen Rache der gegen ſie erbitter⸗ 
ten Regierung. Die Anamiten ſagen ganz logiſch: „Haben wir 
erſt alle Chriſten bei uns ausgerottet, ſo haben die Europäer hier 
keine Veranlaſſung mehr zu bewaffneten Interventionen!“ 


Auſtralien. 

[Aufſtand auf Neu- Seeland.) In Melbourne hat man Nachrich⸗ 
ten aus Neu- Seeland von Anfang Mat, denen zufolge der Konflikt mit den 
Eingeborenen zu neuem Blutvergießen geführt hatte und noch größere Dimen. 
fionen anzunehmen drohte. Bei Taranaki waren am 3. Mal 800 Mann 
Truppen und eine Anzahl Freiwilliger und Matroſen ae eſürc auch 
hatte man nöthig gefunden, die Hauptſtand Auckland gegen einen be ürchteten 
Ueberfall militär ſch zu ſichern. Mehrere mächtige Stämme in der Nähe von 
Wanganni nnd Wellington hatten, pe verſprochen, ſich neutral zu verhalten, 
man war aber doch nicht ohne Beſorgniß. Das Innere der ſüdlichen Inſel 
war ganz im Beſitz der Eingeborenen und man fürchtete auch einen allgemeinen 
Aufftand derſelben auf der nördlichen Inſel. 


Ernteberichte. J 
Eydtkuhnen, 15. Juli. Winter- und Sommerſaaten ſtehen üppig und 
verſprechen eine reiche Ernte. Die Heuernte ijt bereits beendet und zur Jufrier 
denheit ausgefallen. Die Obſtbäume, welche bis jetzt vom Raupenfraß verſchont 
eblieben, versprechen ebenfalls eine reiche Ernte. In dem 1 — fandigen Ma ⸗ 
uren fteben die Saaten gut und nach Ausſage der dortigen Bauern erwarten 
ſie eine Ernte, wie ſie ſeit Jahren nicht geweſen iſt. 2 er 
Neuwedell (Neumark), 15. Juli. Die Roggenernte iſt 1 hier im vol» 
len Gange, der größte Theil der Beſitzer hat bereits mit dem Schneiden begon⸗ 
nen, die Garben find fehr ſchwer, da das Korn ſehr gut ausgewachſen iſt. Der 
Rübſen ift bereits ausgedroſchen, jedoch hat derſelbe bedeutend weniger iu den 
Scheffel geliefert, als man ſich vorgeſtellt, die Qualität aber iſt ſehr ſchön. Kar⸗ 
toffeln ſtehen jetzt in der vohen Blüthe, jedoch hat man bereits auf mehreren 
Stellen die Bemerkung gemacht, daß die Blätter anfangen, unten welk zu wer- 
den, indem ſolche ſchwarze Flecke bekommen. 
Osnabrück, 13. Juli. Alle Getreidearten, auf leichtem wie ſchwerem 
Boden, fo weit man bis jetzt bemerken kann, haben gut geladen und vom Regen 
nicht gelitten, die Gartenfrüchte find jeit vielen Jahren nicht in ſolcher Ueppig ⸗ 


— 
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keit geſehen worden. Kartoffeln, für die man ſchon große Beſorgniß hegte, ſte⸗ 


hen in der ſchönſten Blüthenpracht, und um den Segen ganz vollkommen zu 
machen, haben wir einen Ueberfluß von allen Obſtarten zu erwarten. Da das 


Heu nun auch gut trocken zur Scheuer kommt, obgleich es an Farbe etwas ver⸗ 


loren, doch nicht an Futterkraft, ſo können wir für dieſes Jahr anf eine geſegnete 
Ernte hoffen. (Weſer⸗Ztg.) j ; 

Aus der Pfalz, 13. Juli. Auf unſeren Höhen hat bereits die Ernte 
der Winterfrüchte begonnen. Die Wintergerſte, fo wie die gewöhnliche Gerſte 
find zum Theil ſchon eingeheimſt und lieferten ein befriedigendes Ergebniß. 
Was den Stand der anderen feige denen anbelangt, ſo hat ſich derſelbe 
im Allgemeinen durch die günſtige Witterung etwas gebeſſert. Aus manchen 
Theilen des Landes lauten die Ernteberichte — ſehr erfreulich und fällt die 
Ernte beſſer aus, als anfänglich erwartet worden. Die Heuernte iſt beendigt 
und erklecklich ausgefallen. Die Kartoffeln haben einen ſehr erfreulichen Stand, 
und die bereits eingeheimſten Frühkartoffeln ſind geſund und wohlſchmeckend. 
Die Obſternte wird durch den ſtarken Abfall etwas vermindert, doch ſollen 
manche Gemeinden einer lohnenden Ernte entgegenſehen. 

Stettin, 15. Juli. Aus der Gegend von Schwedt berichtet man, 
daß dort faſt täglich Gewitterregen gefallen iſt, wodurch die Heuernte beſchä⸗ 
digt und ſo ſehr verzögert wurde, daß bisher nur der kleinere Theil eingebracht 
worden iſt. Raps und Rübſen iſt ziemlich gut geborgen und hat an Guan 
tät und Qualität einen befriedigenden Ertrag geliefert. Die Halmfrüchte, 
Kartoffeln und Tabak ſtehen ſehr befriedigend und wird, ſobald das Wetter es 
erlaubt, mit der Roggenernte begonnen. (Oſtſ. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 

K. .. . e. Poſen, 18. Juli. [Prozeß wider den Poli⸗ 
zeirath Niederftetter.] Das hieſige Kreisgericht verhandelte 
geftern die wider den Polizeirath Niederſtetter erhobenen Anklagen 
wegen zweler Vergehen im Amte. Der Angekl. war persönlich er⸗ 
ſchienen und vertheidigte ſich ſelbſt. Der Thatbeſtand der erſten 
Anklage (Str. G. B. §. 315) iſt folgender: Der hieſige Kaufmann 
Elkan Renard hatte aus einem Wechſel vom 31. Juli 1857 
5000 Thlr. vom Gutsbeſitzer v. Bienkowski zu fordern, welcher den- 
ſelben am Fälligkeitstage, den 1. Febr. 1858, nicht einlöſte. Dem 
Renard ging es darum, daß der Schwiegervater des Schuldners, 
Landrath a. D. v. Moſzezenski, welcher zugleich Realgläubiger des 
Letzteren auf das Gut des Bienkowski (Wydzierzawice) war, die 
Schuld des B. der um jene Zeit ins Ausland gegangen war, über⸗ 
nehme. Renard ſuchte deshalb beim Angekl. polizeiliche Hülfe 
nach, und Niederftetter ging inſofern darauf ein, daß er am 16. 
April 1858, als Moſzezenski bei Elkan Renard war, Erſteren in 
amtlicher Weiſe auf die Polizei vorladen ließ, und hier mit ihm in 
Gegenwart des Renard und des Kaufmanns Pincus Manna eine 
Verhandlung aufnahm, deren ſchließliches Reſultat dahin fel daß 
Moſzezenski, von Niederſtetter hierzu veranlaßt, den Wechſel unter⸗ 
ſchrieb. Der Polizeirath Niederſtetter beſtreitet, ſich ſtrafbar ge⸗ 
macht zu haben, und behauptet, zur Einmiſchung befugt 1 05 
zu ſein. Die Vermögens⸗Verhältniſſe des Moſzezenski und Bien⸗ 
kowski ſeien notoriſch die ungünſtigſten geweſen, und es lag einer⸗ 
ſeits die Annahme nahe, daß Bienkowski von Moſzezenski für die 
demſelben verſchriebenen Hypotheken keine Valuta erhalten, und 
andererſeits ſei die Meinung ausgeſprochen worden, daß die hypo⸗ 
thekariſche Belaſtung von Wydzierzawice nur den Zweck gehabt, 
die zahlreichen Wechſelgläubiger zu benachtheiligen. Renard und 
Mannaß haben ihm geklagt, daß ſie zu den Betrogenen gehören, 
worauf er den re zu ſich habe bitten laſſen. Die Anklage 
legt dem Polizeirath Niederſtetter zur Laſt, daß er den L. R. b. 
Moſzezenski außer der ſchriftlichen Vorladung durch den Polizei⸗ 
Sergeanten Gertig auf das Polizeidirektorium ſiſtiren ließ, und 
daß der Wille des Moſzezenski bei Gewährung der Unterſchrift des 
Wechſels kein freier desen Letzterer hierzu durch Niederſtetter viel⸗ 
mehr gensthigt worden ſei. Dies ftellt N. in Abrede. Gertig 
habe eine schriftliche Vorladung an den Moſzezenski, keineswegs 
aber einen Siſtirungsbefehl erhalten, mit dem Auftrage, den M. 
zu bitten, in der Aingelegenbeit, wegen deren er bei Renard ſich be⸗ 
finde, bei dem Angekl. zu erſcheinen. Auf feine, des Letzteren, amt ⸗ 
liche Anfrage bei dem Landrathsamte zu Schroda über die Vermö⸗ 
gensverhältniſſe des M. ſeien ungünſtige Nachrichten eingegangen, 
dieſe Auskunft ſei dem M. vorgehalten worden, und die Parteien 
Renard, Mannaß und Moſzezenski hätten ſich ſchließlich auch geei⸗ 
nigt. Die Verhandlung vom 16. April 1858 ergiebt nun aller⸗ 
dings, daß dies erſt nach vielfachen Weigerungen des Moſzezenski 
geſchehen. Renard und Mannaß hatten mit Bienkowski Getreide⸗ 
Lieferungs⸗Geſchäfte abgeſchloſſen, Be ie habe Vorſchüſſe erhal⸗ 
ten, über dieſelben, 5000 Thlr., Wechſel ausgeſtellt, letzteren aber 
nicht eingelöſt, auch nicht geliefert. Es ſei notoriſch, daß Mo⸗ 
ſzezenski die Geſchäfte ſeines a Bienkowski als 
deſſen Mandatar beſorgt und Wech den beabſec des Letzteren 
durch Hypothekenforderungen zu befriedigen beabſichtigt. Bienkow⸗ 
ski aber hatte mit noch Anderen fo bedeutende Geſchäfte abgeſchloſ⸗ 
ſen, daß er bei ſeinen Vermögensverhältniſſen die daraus für ihn 
erwachsenen Verpflichtungen gar nicht zu realiſtren vermochte. Die 
Veranlaſſung zur Anfrage beim Landrathsamt Schroda ſei die 
Mittheilung von den bedeutenden Schulden des Bienkowski gewe⸗ 
ſen, und da für Renard und Mannaß keine andere Ausficht auf 
Hülfe geweſen, halte er ſein Eingreifen für durchaus berechtigt und 
für nobile officium. Die Anklage behauptet nun, daß bei der Ver⸗ 
handlung auf dem Polizeidirektorium Renard und Mannaß den 
Moſzezenski der Theilnahme an den Betrügereien des Bienkowski 
beſchuldigt, um ihn einzuſchüchtern und zur Unterſchrift zu zwingen. 
Niederſtetter will ſich hierbei aber ganz paſſiv verhalten haben; in 
einem zu feiner Rechtfertigung abgefaßten Exposé führt er in dieſer 
Hinſicht an, daß er zu Moſzezenski nur gejagt: „er könne zur Uns 
terſuchung gezogen werden, wenn er Renard um fein Geld bringe.“ 

Die Beweisaufnahme ergiebt nach Vorleſung der Denuntig⸗ 
tion des verſtorbenen Moſzezenski folgendes Reſultat: Der Poli⸗ 
zeiſergeant Gertig befundet, daß er von Niederſtetter eine Vorla⸗ 
dung erhalten habe, mit dem mündlichen Auftrage, den M. aufs 
Polizeidirektorium zu beſtellen, daß dieſer Auftrag auch dahin 4 
gangen, den M. wenn er nicht freiwillig ginge, zu ſiſtiren, daß M. 
ſich anfänglich geweigert, ſpäter aber doch gegangen und daß er ihm 
aufs Polizeidirektorium gefolgt ſei. Der Bureaugehülfe Joerdens, 
welcher bei der Verhandlung vom 16. April 1858 das Protokoll 

eführt, bezeugt, daß dieſelbe Abends von 6—9 Uhr gedauert, daß 
Niederſtetter den M. zur Unterſchrift aufgefordert, daß Renard und 
Mannaß dem M. mit Unterſuchung gedroht, daß die Weigerung 
des M. etwa 1 Stunde gedauert, daß Niederſtetter dem M. bedeu⸗ 
tet, er würde es mit dem Kriminal- und Polizeigerichte zu thun 
haben, und daß M. ſodann unterſchrieb. In dem wegen der 1 
5000 Thlr. angeftellten Zivilprozeſſe ſei er als Zeuge der Nöthi⸗ 
gung öfters vorgeladen, aber nie erſchienen, und jet einmal auch 
von Niederſtetter aufgefordert worden, der Vorladung keine Folge 


ſchen und Juden aufgehangen werden.“ 
der Angekl. den P. 


zu geben. Renard und Mannaß bekunden übereinſtimmend, daß ſie 
die Hülfe des Angekl. wegen der qu. 5000 Thlr. nachgeſucht, daß 
Moſzezenski der Vorladung freiwillig gefolgt und mit ihnen 


Us 
ſammen zu Niederftetter gegangen daß mit Siſtirung Gerlig nicht 


ar daß M. nach längeren Unterhandlungen freiwillig unter⸗ 
chrieben, daß kein Zwang ausgeübt worden, und daß ſie allerdings 
zu M. auf feine Weigerung gelagt: die Sache würde zur weiteren 
Unterſuchung anhängig gemacht werden. — Der Thatbeſtand der 2. 
Anklage iſt folgender: (Str. G. B. $. 317 rechtswidrige Verhaftung 
mit Vorſatz) Der Polizeikommiſſar Hausfelder zeigte im Juni c. 
dem Polizeidirektorium an, daß der Gelbgießer Plewkiewicz im 


Lambertſchen Lokale in der Taubenſtr. in Gegenwart des Gelbgie⸗ 


ßers Scherk geäußert; „Wenn es wieder losgeht, werden alle Deut⸗ 


An demſelben Tage befahl 
um Arreſt zu bringen, entließ ihn aber erſt am 
folgenden Tage, nachdem Scherk vernommen worden. Die Staats- 


anwaltſchaft ſchritt gegen P. nicht ein. 


Nach der Anklage war die Verhaftung ein Verſtoß gegen das 
Geſetz vom 12. Februar 1850, weil jene Außerung i e zu un⸗ 


beſtimmte fu weil die Sache nicht ſo dringend war, daß fie w 


keinen Aufſchub erleiden konnte, weil die vorläuſige Ergreifung 
nur dann gerechtfertigt wäre, wenn P. bei Ausführung einer 
ſtrafbaren Handlung ergriffen worden wäre, weil keine kriminal⸗ 
polizeilichen Zwecke bei der Verhaftung beabſichtigt oder erreicht 
worden, und weil ſonach der Staatsanwaltſchaft das Einſchreiten 
hätte überlaffen werden ſollen, da Niederftetter ſeine Amtsbefug⸗ 
niſſe wohl gekannt haben muß. Der Angeklagte beſtreitet auch hier 
ſeine Strafbarkeit. Plewkiewiez jet ihm mit der Hausfelderſchen 
Anzeige zugleich durch den Gendarmen Weiß ſiſtirt worden, habe 
die rn beftritten, ſei deshalb von ihm dem Gefangenwär⸗ 
ter Hüttner übergeben und nicht vor der allerdings erſt am folgen⸗ 
den Tage erfolgten Vernehmung des Scherk entlaſſen worden, weil 
er, bereits ſiſtirt, auf Letzteren hätte einwirken können. Sein Ver⸗ 
fahren halte er daher, obwohl die an ſich ſtrafbare Aeußerung nur 
eine e für gerechtfertigt. Der Polizeikommiſſarius 
Hausfelder bezeugt, daß der Gendarm Weiß ihm die betreffende 
Anzeige gemacht, daß er dieſe dem W. gegeben, um ſie zur Polizei 
zu befördern, daß er aber keine Siſtirung angeordnet. Der 
Gendarme Weiß bekundet, daß erſt, nachdem er dem Angeklagten 
die Anzeige überreicht, dieſer die Siſtirung des P. angeordnet, dab 
P. freiwillig ſich zum Angeklagten begeben, die Aeperung be⸗ 
ſtritten, darauf aber dem Gefangenwärter Hüttner übergeben wor⸗ 
den ſei, daß er auch beauftragt worden, den Scherk zu beſtellen, 
daß dieſer aber erſt am folgenden Tage erſchienen ſei. Der 
Plewkiewiiz, Scherk und Hüttner beſtätigen im Weſentlichen alle 
dieſe Angaben. Das öffentliche Miniſterium, vertreten durch den 
Staatsanwalt Knebel, erörtert in ſeinem Plaidoyer die Stadien, 
welche dieſer Prozeß bisher durchlaufen. Es ſei nunmehr, da die 
Sache bis zur öffentlichen Verhandlung gekommen, bedeutungslos, 
daß die Staatsanwaltſchaft früher causa criminalis nicht ange⸗ 
nommen. Der von der Verwaltungsbehörde erhobene Kompe⸗ 
tenz-Konflikt ſei vom Miniſterio nicht feſtgehalten und der Fort» 
gang der Unterſuchung befohlen worden. Liege aber die Sache 
einmal ſo, dann müſſe 1 5 nach den Grgebnifien der heutigen 
Audienzverhandlung aufgefaßt werden, und da ſtelle fich denn 
allerdings heraus, daß Prlichtwibrigteiten begangen worden. Die 
Staatsanwaltſchaft vermißt in der Verhaftung des P. die Kris 
terien der Rechtswidrigkeit, obwohl eine Uebereilung zugegeben 
werden müſſe, die ſich aber damit entſchuldigen laſſe, daß die qu. 
Außerung in einer ſehr aufgeregten Zeit (franz. öſtreich. ital. Krieg) 
gethan worden ſei. Bei dieſem Theile der Anklage ſtellt fie das 
Urtel dem Gerichtshofe anheim. Dagegen bezeichnet fie die Mo⸗ 
ſzezenskiſche Angelegenheit als eine die Befugniſſe des Angeklagten 

berſchreitende ’ das der Unterſchrift vorangegangene Verfahren ge⸗ 
gen den 70jährigen M. als eine förmliche Nöthigung und Ein⸗ 
ſchränkung ſeines Willens, wobei die Drohung mik Keiminal⸗Un⸗ 
terſuchung beſonders gravirend erſcheine, weil die angeblichen Be⸗ 
trügereien des B. und M. gar nicht erwieſen ſeien. Das Plaidoyer 
ſchließt mit dem Antrage auf 3 monatliches Gefängniß, mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß Niederſtetter durch feine Handlungsweise eine 
Unfähigkeit zur Verwaltung ſeines Amts dargethan, auf Unfähig⸗ 
keit zur Ausübung deſſelben auf 1 Jahr. 

In ſeiner Schluß⸗Vertheidigung hebt der Angekl. hervor, daß 
er in dem ganzen Verfahren nur eine prinzipielle Tendenz erblicken 
fönne, daß dieſer Prozeß dem mit Freiſprechung beendigten Stie⸗ 
berſchen ähnlich, daß die Grenzen zwiſchen Zivil⸗ und Strafſachen 
ſich nicht genau feſthalten ließen, und daß er in feiner Anſicht um 
ſo mehr beſtärkt werde, als die Sache jetzt nach 2 Jahren aufge⸗ 
nommen worden ſei. Schließlich bittet Angel, daß die vielen, 
über ihn verbreiteten Gerüchte dem Gerichtshof nicht beſtimmen 
mögen, ein Vorurtheil gegen ihn zu faſſen, da die Gerüchte entſtellt 
ſeien und auf Unwahrheiken beruhen. Der Gerichtshof verkündigt 
nach etwa 1 ſtündiger Berathung das Urtel. Nach Inhalt deſſel⸗ 
ben ift der Angel. wegen zweier Amtsvergehen mit 3 monatlichem 
Gefängniß beſtraft worden. In den Entſcheidungsgründen wurde 
ausgeführt, daß nach der ſtattgefundenen Beweisaufnahme that⸗ 
ſächlich für feſtgeſtellt zu erachten, daß Niederſtetter dem Renard 
bei Moſzczenski die nachgeſuchte Hülfe gewährt, und daß, um den 
Letzteren zu der Unterſchrift des Wechſels zu bewegen, Angekl. ſich 
durch Drohungen einer widerrechtlichen Nöthigung ſchuldig ge⸗ 
macht. Hinſichtlich der Verhaftung des Plewkiewiez ſei die dies 
ſelbe veraulaſſende Aeußerung eine ſo allgemeine, daß in derſelben 
eine Gefährdung des öffentlichen Friedens nicht gefunden werden 
könne. Und auch, wenn dies der Fall geweſen wäre, fehle jeder 
Grund zur Verhaftung, da prinzip. nur eine Geldſtrafe hätte feſt⸗ 
geſetzt werden können. Das Geſetz vom 12. Februar 1850 müßte 
aber dem Angekl. bekannt ſein, und wenn er demungeachtet die 
Verhaftung angeordnet, ſo ſei dieſelbe eine vorſätzliche und rechts⸗ 
widrige geweſen. Ein überaus zahlreiches Publikum wohnte der 
Verhandlung mit der größten Spannung bei. 


Poſen, 18. Juli. [Erledigte Beſchwerde.] Wir 
haben vor einiger Zeit (. Nr. 148) von der 


Erbauung eines Lei⸗ 


chenhauſes an der eg berichtet. Auf die an das Miniſte⸗ 


rium von den Grundbeſitzern der Königsſtraße deshalb gerichtete 
Beſchwerde iſt nunmehr ein Beſcheid eingegangen, wonach die Be⸗ 
ſchwerde begründet gefunden und angeordnet wird, daß das Leichen ⸗ 
haus in eine andere abgelegene Gegend verlegt, der angelangene; 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


4 


166. Mittwoch, 


ſedoch ſiſtirte Bau zwar fortgeſetzt, aber zu anderen Zwecken benutzt 
— FE Die Patenten a 2 auch für die Stadt ſelbſt 
vwichti nung mit großem Danke an. 
K [Gin ebrkurſes für Damen.] Wie uns bekannt 
orden, it die berühmte Modiſtin und Lehrerin, Frau Direktor 
uguſte Hirſchbergs⸗Hellmann geſtern hier in Begleitung 
ihres Gatten eingetroffen. Wie wir erfahren, wird die von fo vie⸗ 
len Seiten ſchon anerkannte Lehrerin im Bazar, wo ſie ihre Woh⸗ 
nung genommen, ihren Unterrichts⸗Zyklus im Erlernen des Puß⸗ 
anfertigens eröffnen, und ſoll derſelbe am Montag, den 23. Juli, 


ſchon beginnen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


und dadurch viel verloren egangen it. 
laſſen nichts zu wünſchen orig. 
Strombericht. 

Oboruiker Brücke. 

Am 16. Juli. Holzflößen: 5 Triften Eichenſchwellen von Poſen nach 
Leipiß; 10 Triften Eichenkanthölzer, pon Schwinzin nach Stettin; 17 Trif⸗ 
ten Eichen- und REG? Erſtere mit Stabholz belaſtet, von Neu⸗ 
ftadt nach Stettin; 5 Triften Eichenkant⸗ und Kiefernrunphälger, von Sche 
ſchewo nach Stettin. 

— —— ꝗꝶ-muçuͥ — — 


Angekommene Fremde. 3 


Alle Aubeden Erzeugniſſe des Feldes 


18. Juli 1860. 


Bethke aus Oppeln, Gymnaſiaſt Dogge und die Kaufleute Buchwald 
Seydelmann, Caspari, Leſſer und Tiede aus Berlin, Fredeking aus 
Paris, Noaß und Aaron aus England, Buſchmann aus Geldern, Gading 

adus Bremen und Blanquet aus Hamburg. f 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE.- Gutsb. Graf Mycielski aus Dembno, 

Oberlehrer Göppert aus Lehnen, Partikulſer Grabowski aus Dembus 
und Kaufmann Diefenftein aus Breslau. 

HOTEL DE PARIS, Die Gutebeſiter v. Rychtowski aus Wegorzewo, 
Lichtwald aus u und Seredynski aus Cyociſzewo, Probſt Ryſz⸗ 
klewicz aus Koldrab, ‚Partifulier Donimiersti aus Inowraclaw, Sani- 
3 Dr Manfiewicz aus Natel und Fräul. Niemczewicz aus Tar⸗ 
gowagorka, 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Meter aus Glogau, die Fabrikanten 
Baum aus Kaliſch und Geiſtorff aus Oſtrowo. 


EICHBOKRN’S HOTEL. Die Kaufleute Kapenellenbogen. aus Breslau, 
Joel und Kempner aus Nee e Gratz, Michaelſohn und Leich⸗ 
tentritt aus Pleſchen und Baumeiſter Driſel aus Ratibor. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Landsberg aus Koſten, Friedeberg 
und Blyk aus Schrimm. 

BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Freundlich aus Rogaſen, Gutmann 

und Lewek aus Grätz, Gutsb. v. Koſſowski aus Warſchau und Viehpänd⸗ 

ler Klakow aus Guſchter Hauland. 

I LILIEN. Die Lehrer Obſt aus Czarnikau und Obſt aus Filehne und 
de aus Preßnitz. 3 

HOTEL ZUM: SCHWAN. . Die Kaufleute Hirſch, Bernſtein, Levy und 
Brühl aus Klong, Levy aus Santomysl und Schulken aus Berlin- 

N 1 Bäckermeiſter Fechner und Handelsmann Danziger aus Neu; 

omysl. 


S Frauſtgdt, 17. Juli. [Sängerfeſt; Witterung; Ernte. 
Von — . des Hefte für das 6. Poſener Provinzial⸗Geſangfeſt in den 
Tagen vom 31. Juli bis 2. Auguft find die Vorbereitungen fämmtlich ausgeführt, 
auch die Programms verſendet und gegen 20 verſchiedene Vereine haben bere 
ihre Mitwirkung zugeſichert. Auch Vereine der benachbarten Provinzen z. 75 
fogau, Neuſalz, Züllichau ꝛc. werden ſich betheiligen. Bis zum En 
ſich die Zahl der Sänger ungefähr überiehen laſſen und bei irgend — * 
Wetter dürfte die Betheiligung eine ſehr große werden. — Seit Som 1 Nate 
ben wir ſchöne Witterung, nachdem Sonnabend zuvor ein Gewitter, en wol. 
It länger als 4 Wochen, ſich bei Mittel⸗Driebitz, Binemühl ꝛc. in — Waß 
Eeubruchartigen Regenguſſe entladen, der Felder und Wieſen ganz un 3 er 
ſeßte, die Fatrwege z. bedeutend beſchädigte. Auch lagerndes Getre — — 
ortgeſchwemmt und Kartoffeln ſtanden bis an die Krautſpitzen unter aſſer. 
* Wechſel der Witterung macht nun den vollſtändigen Beginn der Ernte 
möglich, die in hieſiger Gegend eine ſehr gute werden kann. Raps hat unter 
den issen inſofern gelitten, als die Schoten aufgeſprungen 


Vom 18. Juli. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gad v. Jaſitski nebſt Frau aus Wita⸗ 
kowice, Lieutenant v. Rabbenau aus Sagan, Tänzerin di Rhona aus 
Beta und Choriſt Poulard aus Radofort. 5 

HOTEL DU NORD. Königl. Kammerherr und Ritterzutsb. Graf 207. 
towoki und Frau Ritterguteb. Gräfin Zôttowska aus Czacg, die Ritter 
gutsb. v. Slawski aus Komornik und v. Koſzutskt aus Jankowe, Guts⸗ 
pächter Dehmel aus Mrodasko und Probſt Dr. Reſpondek aus Punig. 

SCHWARZER ADLER, 5 Lewandowski aus Koſten, Lehrer Sem. D 
pißeki aus Schrimm, Frau Doktor Eichowoeka aus Rogaſen, die Gutsb. 

v. Suchorzewaki aus Tarnowo und v. Orzeneki aus Neutauſen. 

BAZAR. Die Öutsb, Frauen Gräfin Potulicka aus Große Jezlory und 
v. Piwnicka aus Polen, die Gutsv. v. Skörzewöki aus Ruſſoſzyce und 
v. l n * 8 if 

MYLIUS’ HOT) % DRESDE. Frau Rechtsanwalt Bauermeiſter aus 
Schrimm, Gymnaſtallehrer Kae Schweildulz, Fabrik- Direktor 


— 
— — 


bisherigen Berhä 


— 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 
e) die Wirthin Eliſabeth Zaborska 85 


Grin Unterricht im feinen Weißnähen wird 
zu Gulczewo erth. Breslauerſtr. 19, im Hinterhauſe, part. 


* Ir > IRRE ine Ziegelei mi faft an e 
Eine 2 Meil 6 gelöfen, maſſivem Wohnvauſe und Stall, 
nahe an 0 Rum e e ln auch etwas Land, dem nöthigen vollſtändigen 
J gen Flächeninhalt inkl. Wald und Ziege. 7 Jiegelel. Inventarium, unentgeltlichem Torfftich, 
ei, ſoll verkauft oder auf 12 Jahre ver. an der Chauſſee belegen iſt unter vortheilhaften 
pachtet werden. Nähere Auskunft ertheilt J] Bedingungen auf viele Jahre zu verpachten. Es 
der Kaufmann Hirſch Jaffe in Poſen, % können jährlich 300,000 Stück Steine fabrizitt 
Gerborſtraße 40, mündlich oder auf porto⸗ 8% werden. g 


* Bekanntmachung. 

Die im hieſigen Garnſſon⸗Lazareth im Laufe 
des Jahres 1860 gewonnenen reſp. noch zu ge. 
winnenden Knochen ſollen am Sonnabend 
den 21. d. Mte., Vormittags 11 uhr, 
im Geſchaftslotale deſſelben öffentlich meiſtbie · 
tend verkauft werden, wozu Kaufluftige mit dem 
Bemerken . eingeladen werden, daß die 

runde 


. mit dem ergeben 
pnahme bringe, da 


dem Verka legten Bedingungen Gneſen, den 6. Juni 1860. bildet iſt, und die gegenwärtigen Ferien ſich bierzu 2 freie Anfragen. Nähere Auskunft ertheilt der Agent L. Fa- 
dee e egen Ind | Mönigl, Kreisgericht, I. Abcheilung. fefich dann. Carli Andere. Brennen vian in @zin, 


. Pofen, den 17. Juli 1860. 
Königl. Garaiſon- Lagarethtommiſſtion. 
— — u—— . —ꝛ—ayͤ N (x Ph 

In dem Konkurie über das Vermögen des ( 
Buchändlers A, E. Döpner, als Juhaber 4 
der Handlung E. S. Mittler zu Poſen [ 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 6) 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, | A=S 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben RE) 
mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, mit ( 


Einem Damenpublikum der Stadt 5 d 
dem dafür verlangten Vorrechte bis. | . r n Poſen und en e 
um 16. Auguſt d. J. einſchlieffich 


5 r ! N { mitsachgemäs® unter Garantie aus Albert Krause, St. Adalbert 40. 

r die ergebene Anzeige, daß ich hier eingetroffen bin, um jungen ſo wie ©) r Fl e 0 7 Stopreirüßeni ibenfamen, 3 Diunb one 5 — Sm. 

bei uns ſchriftli der lden 2 0 2 8 osen, Friedriehsstrasse. 33. 9 ess ins in Poln. a. 
Bee el f. ee . ( älteren Damen das Anferigen ler Pußgegenſtände, be 


nerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 2 PERU-GUA NO. 


rungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung des 

definitiven Verwaltungs Perſonals 

auf den 12. nn vu c. Vormittags 
r 


dor dem Kommiſſar, Kreisrichter Mützell, im 
Jnſtruktionszimmer zu erſcheinen. Nach Abhal⸗ 
tung dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der 4 
— den Akkord verfahren werden. [O 
ln. üt noch eine zweite Friſt zur Anmel- | 7 


Waſſerheilanſtalt in Breslau. 


Direktor und Arzt der Anſtalt: Dr. Finoſf. 


Cerbſt⸗ oder Waſſerrüben⸗Sa⸗ 
men empfiehlt billig 0 


Stein- Dachpappen 
von Stalling & Ziem in Barge empfiehlt 
zu Fabrikpreisen und führt Deckungen da- 


Wir 
5 wenden, oder nur an Zwischenhändler von anerkannter Respectabilität. 


öchſten ſind, im Gebiete der Mode Genüge zu leiſten; in⸗ 


um 10. November b. 3, einfeplie eitung das Anfertigen aller Kopfputzgegenſtände in 40 8 
Htgeicht, und zur Prüfung Nies innerhalb — — gut erlernt N daß eber N jede Hülfe im oO) . SET, Feldmann, Böhl & Co., 23 
15 nach Ablauf * erſten Friſt angemeldeten oh weg waren, Hüte, Hauben, 1 en und Coif⸗ im * e Kaen 0 11555 & 55 London 
Term 7 n Age 
ent. Beben J. Vormittage 8 uren nach neueſtem Genre ſelbſt zu verfertigen. Die von bur d . egierung 
10 r 


200 Stück fette Hammel ftehen 


te. hö iſe fü 
eee eee. D höchſten Preiſe für Juwelen, Gold und 


vor dem genannten Kommiſſar anberaumt; zum Silber zahlt die Handlung von 


Gricpeinen in diesem Termin werden die Gäu Sig mir arrangirt und erfundenen Modellen, jo wie nach Pariſer und e zum Verkauf. Stiller Badwigte Hotel. 
55 ũ f. agons, von ML, Mathilde, Alexandrine 8 T 
n Pe 551 3 ” ©) un Mad. Bernad's getreu kopirt, Mein e De Französische Barege, die Berliner Elle 2} und 3 Sgr., 
eine Abſchritt derselben und Ihrer Mnlagen bel (I ben wird auch in Pofen dahin gerichtet ſein, alles aufzubieten, : „ 3, 33 und 4 Sgr., 


Französische Jaconas und Musslinetts, 
Ilden kleinen Beſtand Sommer-Mäntelchen, 
empfiehlt ergebenſt 


Anton Schmidt, 


(Modetvaaren = Lager). 


er der neuen Stärkefabrik, Mühlenſtraße 
Nr. 21, wird der Zentner feinfte Weizen⸗ 
ſtärke, bei den jetzigen Getreidepreiſen, mit 
11 Thlr., mitilere mit 7½ Thlr. und ordinäre 
für Buchbinder, Tapezierer und Papparbelter 


fügen. 

eder Gläubiger, wel nicht in unſerem | 
— — ante bat, muß bei der fo) 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 7 
Orte w ften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 2 
Denjenigen, welchen es Hier an Bekanntſchaft [8 
fehlt, werden die Rechtsanwalte, Lan erichts. N 
rah Boy, Tec; Doenniges, Engel. 2 
hardt und Wierſch zu Sachwaltern vorge- 


ſchlagen Joen, den 11. Juli 1860. 


önigliches Kreisgericht, Abthei 85 
. a 


Nothwendiger Verkauf. 


ſehr billgg, 


Lokalveränderungshalber 
beabſichtige ich mein jetziges Lager ſchnell 
u räumen und empfehle beſonders fertige 
Frübjabtemändelchen in allen Arten, Man⸗ 


tillen in Atlas, Taffet u. ſ. w., ſo wie die 


2 ird 1 Heri ; Art; 5½ Thlr. bis auf ½¼ Zentner herab, fo wie 

Das dem Jofeph „ Jawadzei gehörige, KO) wird, im Falle die Schülerinnen nichts für ſich ſelbſt zu ver . Stoffe wales erohln Gchnitliorapenbow mit i die eie a er Pau 
u 1 20 1859 Tul 13 Sade dr erthelle ich die verſchiedenen Arbeiten. Der Unterricht wird in dem JH ratos zu bedeo tend ermäßigten Preisen ar Sb. 6 Pf. uud ordinkre mit? Sor. 
a ge Waldes auf 17,489 The da Sgt. vorzüglich gelegenen Saale im Hotel zum Bazar, Eingang von der D Simon Ephraim, Markt 60. verkauft. T. Bischoff. 


abgeſchäpt if zufolge der, nebft Hypotheten. = Wilhelmsſtraße, 1 Treppe hoch, ſtatffinden, und nehme daſelbſt 


2 2 


ein neben Lare fel in unſerem Bureau III. een perſoͤnlich in 15 Stunden 8 l y Juli b. 9 (0) AELLLEIT ig —— — 
kinzuſehenden Tun 1861 . (2) und Nachmittags von 2— 6 Uhr vom 18. bis 21. J. 8 Halbe Flasche 1 8 1 E C 12 85 

am l. Janni Uhr Borwittnge ntgegen; ſpätere Meldungen bleiben unberückſichtigt. ib oed Ser. 8 1 ion S 292 — — 
an ordentlicher Gerichteſtelle ſuvhaſtirt werden. Nur anſtändige junge ſowie ältere Damen aus achtbaren Fa» don Sa bed Jahres- lat en eres = a 


—— haben unbedingt zu dieſem meinem Extra⸗ Unterricht 
utritt. 


Um nicht mit fo vielen Schülerinnen zu gleicher Zeit den Unterricht (6) 

u haben, werden dieſelben in 2 Klaſſen getheilt, und werde einen Theil (d 

x — von 9—12 Uhr und den anderen Nachmittags von 2 —5 Uhr 8 

nie en. 2 

5 85 . e bieden Dos Honorar beträgt für den ganzen Kurſus 6 Thlr. und iſt von 2 

Sate ee er ai 4800, i man Betrag . hie gleich bei der Anmeldung wegen Gets 
Abnigliches Kreisgericht, I. Abtheilung. beit der Theilnahme zu zahlen. 3 

. | Der großen Theilnahme von hieſigen ſowie von auswärtigen Da⸗ N 

men, wie in jeder anderen Stadt, auch in Poſen hoffnungsvoll ent⸗ 


4 ＋ — er Verkauf. u 
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